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Dedhfel! 


Sommer, Winter, und 


Froſt 
Hitze, 
Wechſeln jo jahraus, jahrein; 
Immer wieder kehrt dasſelbe, 
Eins ums andre bei uns ein. 


Sonne, Mond und Sterne laufen, 
Immer auf dieſelbe Bahn: 
Gehen auf und gehen unter, 
Zeigen Tag und Nächte an. 


Saat und Ernt' kehrt alle Jahre, 
Wächſt und reift zu ſeiner Zeit; 
Davon fich der Menſch, auch Tiere 
Ihre Rahrımgen bereitt. 


Weislich hatt's der Herr geordnet 
Wunderbar e3 jo beitellt, 

Dat Er alle Kreaturen 

Dadurh jo am Leben hält. 


Alle Pflanzen, Bäum' und Sträu- 
cher 

Se nad; ihrer eig’nen Art, 

Pflanzen alle Jahr' fich meiter, 

Alles bleibt wie's einmal mar. 


Manches wäre paradifiich 
Nehnlich, auch noch heut’ fo aut 


Das der Menſch in jeiner Weis— 
heit 

Beier macht — verfutjchen tut. 

Gut und jhön war Gras und 
Blume, 

Auc das Unkraut nütlich wär, 

Durcd die Sünde ward's verdor- 
ben 

Und fo iſt's auch noch bisher. 


Statt des Segen: wächſt zum 
Slud uns 

Dorn’ und Dieſtel — ſchädlich 
Kraut, 

Und der Ader bringt die Frucht 
nicht 


Wofür er wird angebaut. 


Doch das joll dann ander3 wer— 


den 
Wenn der aanze Erdfreis wird, 
Einen einz’gen König haben — 
Alle Schaf’ nur einen Hirt. (Heil. 
87, 2A), 


Ale — 
Dann? Wir laſſen wetter walten 


Den, der immer umd ewig var, 
Der aus nicht3 und aus Verwü— 
tung 

Nenes fchuf jo wunderbar. 
%. €. Ortmann. 


Dier Tage der letzten Zeit. 





Die vier Tage: 


1. Der Tag des Menſchenſohnes 
nad 1. Korinth. Kap. 4, Vers 3. 
2. Der Tag Ehrifti 
nach Philipper Kap. 2, Vers 16. 
3. Der Tag des Herin 
nad Offenbarung Kap 1, Vers 10. 
4. Der Tag Gottes 
nah 2. Petri Kap. 3, Vers 12. 
Wir werden, wenn wir „bewährte“ 
Arbeiter jein wollen, das Wort der 
Wahrheit auch recht teilen müſſen 
in Bezug auf die verjchiedenen Haus⸗ 
halter (Dispenfationen), Zeitab- 
fchnitte, die wir in der Schrift Har 
unterfcheiden fönnen. Gott hat für 
alles jeine bejonderen Namen gege- 
ben, und es ift an img, aud) in Die- 
fer Hinficht auf die Unterjheidungen 
der Heiligen Schrift einzugehen. Wir 
müffen einmal glauben, daß der 
Herr das meint, wa er jagt, wenn 
er in feinem Worte der Wahrheit 
von vier gänzlich voneinander unter- 
fchiedenen Tagen fpricht, die als „Tag 
des Menfchen”, „Tag Chrifti”, Tag 
des Herrn” und „Tag Gottes“ be= 
zeichnet werden. Das, find feine be— 
deutungsloſen Ausdrüde. Jeder mar» 
tiert einen getrennten, bejtimmten 
Zeitabjehnitt. Jede diefer Perioden 
hat gleichſam einen Morgen und ei- 
nen Abend. Laßt uns zuerſt „den Tag 
des Menſchen“ ins Auge fafjen. Wir 
lernen von demfelben in 1. Kor. 4, 3. 
„Mir aber,“ jagt der Apoftel, „it es 
das Geringfte, daß ich von euch oder 
bon einem menſchlichen Tage (d, 5, 


Gerichtätage) beurteilt werde.” Dad 


griechiſche Wort „Tag“ (Menſchen⸗ 





tag) bedeutet den Tag, an welchem 
der Menſch richtet, im Gegenſatz zu 
dem Tage, an welchem der Herr rich— 
ten wird. Hierauf bezieht ſich auch, 
was wir im d. Verſe lefen: „So rich⸗ 
tet nicht etwas vor der Zeit, bis der 
Herr fommt.” Der Tag des Menſchen 
ift der Zeitabfchnitt, in welchem mir 
leben; der Tag, welcher ſchon feinem 
Ende zueilt, während wir den kom— 
menden Tag, den Tag Chrifti, jchon 
dämmern jehen. Des Menſchen Tag 
bat feine bejonderen Erfennungszeis 
Ken. Er unterſcheidet ſich zunächſt 
durch die perſönliche Abweſenheit 
Chriſti, wo hingegen der Heilige Geiſt 
gegenwärtig iſt. Es iſt der Tag, an 
welchem einerſeits der Menſch ſeine 
Wirkſamkeit ungehindert entfalten 
fann, während andererjeit3 der Hei- 
fige Geitt am Werfe ift, aus der 
ganzen Menfchheit heraus ein Bolt 
zu fammeln, welches den Leib Chri- 
ſti bildet. Jenes Geheimnis, melches 
bon den Zeitaltern und Gefchlechtern 
ber verborgen war, — Röm. 16:25, 
26; Eph. 3, 1—11; Koll. 1, 25, 27. 
Dies macht den Tag des Menſchen zu= 
glei zum „Tag des Heils“ oder zur 
angenehmen Zeit, wovon in 2. For. 
6, 1-2 die Rede ift. Somit Taufen 
diefe beiden Zeitperioden parallel: 
„der Tag des Heil3“ für den Heil. 
Geiſt und feine befondere Arbeit; 
„der Tag des Menſchen“ für den 
Menſchen überhaupt, an welchem der 
Menih als Menſch fich zeigt und al- 
les Menſchliche zum höchſten deal 
macht; der Tag des Heils für die Ge- 
meinde den Leib Jeſu Chrifti. Die 
Gemeinde Chrifti hat feinen Anteil 
an dem Tage des Menjchen, an ſei— 


nr 


nem Halten und Sagen, Ihre Beru— 
fung, ihr Stand, ihre Hoffnung u. 
ihre Bejtimmung jind. himmlifcher 
Art. Phil. 3, 20. Ein großes Merf- 
mal des „Menſchentages“ ijt, daB 
der Menſch redet, Gott aber ſchweigt. 
Der Menſch darf jest das Wort füh- 
ren, Gott aber hält jich zurüd, Bf. 
2, 1. In früheren Zeiten hat Gott 
vielfältig und auf manderlei Weije 
(Ebr. 1, 1) gefprochen, während er 
zule&t zu uns durch den Sohn geredet 
bat /Berä 2/. Als aber der 
Menih den Hochgelobten verwarf, 
da überlie Got den Menichen ſich 
ſelbſt und feiner eigenen Führung, 
damit fich einerfeit3 die Torheit die⸗ 
fer Welt, andererjeit3 die Treue jei- 
nes Bolfes offenbare. /Bi. 12, 1—2. 
Und ijt die Torheit des Menfchen- 
gejchlechts in diefem „Tage des Men- 
ſchen“ nicht genugjam zutage getre- 
ten? Fürwahr, des Menſchen Tor- 
heit ijt erwiefen, jein Unbermögen 
bat jich offenbart. „Der Herr fpottet 
ihrer“; „der Himmel 
ichweigt, aber Er ladet ihrer“, u. 
Ipenn er zu ihnen» iprechen wird 
wird Gr reden in feinem Zorn, jie 
au jchreden in feiner Zornglut,/Offb. 
6, 16—17/. O meld wunderbares 
Schweigen! Wie beredt ift er doch! 
Welch eritaunliche Geduld und Lang 
mut Gottes! Diefees Schweigen Got- 
tes will uns außer dem Offenbar- 
werden der Torheit de3 Menſchen u. 
der Treue feines Volkes noch etwas 
anderes jagen. Es redet zu uns von 
feiner Gnade. Der Herr wartet, um 
Gnade ermweifen zu können. „Adhtet 
die Langmut unfers Herrn für Erret- 
tung — 2. Petri 3, 13. Er wartet, 
um die Zahl jeiner Auserwählten 
voll zu machen“. Und menn dieje 
Vollzahl eingegangen fein wird, dann 
wird Er aufs neue ſprechen, und 
‚Sein erjtes Wort wird des Menſchen 
Tag zu feinem Ende bringen und 
uns einführen in den Tag Chrifti. 

2, Der Tag Chrifti. -/Bhil. 2, 16/. 


Dies ijt nicht etwa eine bloße 
Theorie. Gott hat uns gerade die 
Worte gegeben und das niederfchrei- 
ben lajjen, was Er für notwendig 
erachtet hat. Es wird ein Augenblid 
fommen /D daß er da märel/, mo 
gejagt werden wird, was wir in Pf. 
50 Iefen. „Der mächtige Gott, Je— 
hova, hat geredet, in die Erde geru— 
fen vom Anfang der Sonne bis zu 
ihrem Untergang. Aus Zion, der 
Schönheit Vollendung, ift er hervor⸗ 
geitrahlil /Bj. 50, 1—2/. Ja, un 
fer Gott wird fommen und nidt 
jchweigen /Vers 3/. Er ruft. dem 
Himmel droben ımd der Erde, um fein 
Volk zu richten Vers 4/. Er wird 
fprechen. zu feinen Heiligen, und jein 
erites Wort wird fein: „Verfammelt 
mir meine Frommen.” Eine Anzahl 
feiner Geliebten jtehen jest, gleich 
Sohannes in Offb. 7, 1 martend, 
um die Tür des Himmels aufgetan 
zu fehen und feine Stimme zu hö— 
ren: „Komm bier heraufl“ Kein un- 
deutlicher Laut wird es fein, den die- 
ſes Inſtrument von fih geben muß. 
Nein, das hier gebrauchte Wort zeigt 
eigentlih, da Bes fih um die Einbe- 
rufungstrompete handelt, „die Po— 
faune”, melde feine Frommen ber- 
fammeln joll. Sobald wir durch den 


thront”, 


gebietenden Zuruf entrüdt und in den 
Wolfen dem Herrn in die Luft ent⸗ 
gegengebradjt jein werden, wird für 
uns der „Tag Chriſti“ ambrechen. 
Der Tag Ehrijti ift die Zeit, während 
welcher jeine Heiligen mit Ihm in 
den himmliſchen Dertern find, vor 
‚ihrer Rückkehr mit Ihm in Herrlich- 
feit und Majeftät zur Erde. Diefe 
Periode „des Tages Chriſti“ aljo be- 
ginnt mit Seinem Kommen für die 
Seinen und endet mit Seinem Kom— 
men mit den Seinen. Diefer Tag ijt 
nicht auf Erden, jondern in bimmli- 
ſchen Dertlichkeiten und mährt bon 
der Entrüdung bis zur Erjcheinung 
oder ſichtbaren Wiederfunft Chrifti u. 
feiner Heerſcharen zur Niederiverfung 
des Antichriften und zur Aufrichtung 
des taujendjährigen Friedensreiches 
auf Erden. Wir müfjen endlich die 
Voritellung fahren laſſen, als ob 
Chriſti Wiederfunft in einem einzi=- 
gen At von der Dauer eines Augen⸗ 
blicks beftände. Diefes jein zweites 
Kommen wird in einer jehr wichtigen 
Beziehung jeinem erjten Kommen ins 
Fleiſch gleichen. Sein erſtes Kommen 
veſtand aus vielen einzelnen Ereig⸗ 
niffen, die jich auf eine Anzahl von 
Jahren eritredten; zuſammen ge= 


nommen aber machten alle dieje Er- - 


eignifje jein erftes Kommen aus. So 
mochte ein Jude in Micha 5, 1 leſen 
vom Kommen Jeſu in Betlehem und 
in Sadjarja 9, 9 von Seinem Kom— 
men als König in’ Setufalem. Da 
gab es fein Wort, das ihm gejagt 
hätte, daß 3 Jahre zwiſchen dieſen 


(Fortjegung auf Seite 5) 





Auf daß niemand jichs 
anmalze! 
(Schluß.) 


Alle dieſe Eigenſchaften ſind 
perſönlich und des Chriſten Le— 
benserfahrungen; und gerade die— 
ſer ganze Grundbegriff muß von 
Gottes treuen Dienern und Leh— 
rern wieder neu durchgeſehen und 
ſftudiert werden. Möge er uns auf— 
wecken! 

In kurzem, alle die, die im 
Tauſendjährigen Reich regieren, 
müſſen Ueberwinder in der Zeit 
geworden ſein; (Offb. 2, 10; 
Jak. 1, 12) müſſen „ſelig“ ſein, 
(Matth. 5, 1—12) „heilig“ ſein 
(1. Theſſ. 4, 3, 23) und alles fol- 
che jind natürlih Gottgefüllte, 
und von Gott geleitete Nachfolger 
des Lammes, wo immer es auch 
geht. Im Gegenjat zu all uniern 
beliebten Lehren jind es nur die, 
welche mit Chriftus 1000 Sahre 
regieren werden. 

Die andern Toten Iebten nicht, 
(in Muferjtehung, natürlich) bis 
die 1000 Sabre um waren. Die 
Nichtüberwinder verfehlen es 
Gottes höchſte Ehre zu erlangen. 
Seder Erlöfte hätte jo von Got- 
tes Gnade und der Geiitesfülle 
nehmen föünnen, und es aud) er- 
lanat haben! „Gott aber kann 
maden, daß allerlei Gnade un— 
ter euch reichlich jei, dag ihr in 
alfen Dingen volle Genüge habt, 
und reich feid zu allerlei guten 
Werfen”. (2. Kor. 9, 8). 


verfehlen, und nicht 


"Sn allem diejem laßt ung aud) 
nit des Paulus Ringen, Aus- 
ſtrecken vergejjen. „Damit ich ent- 
gegenfomme zur Ausauferjte- 
hung (Er-Anajtafia) von den To- 
ten.“ (Phil. 3, S—14). Das grie- 
chiſche heißt hier wörtlich: „ob 
ich irgendwie gelangete zur Aus— 
auferſtehung, zu der aus den To- 
ten“. Diejes Wort „irgendivie” 
meint „mit allen Mitteln“, und 
wird im Griechiſchen noch ge 
braucht in Röm. 1, 10; 11, 14 
außer in Phil. 3, 11, jede Stelle 
deutet die Möglichkeit des Ber- 
fehlens des Zieles an. Aber in 
einer 4. Stege, wo diejes Griechi— 
tche Wort gebraucht wird, in Apo- 
itelgefh. 27, 12—13, (ob jie et- 
wa (oder vielleicht fönnten fom- 
men nad WBhönice), wurde es 
ein wirkliches Berfehlen. ®. 13. 
Und darum fühlte der Apojtel 
Paulus, daß er, — denke nur, er 
fönnte die Ausauferjtehung 
„ergreifen“ 
dieje höchſte Ehre. „Richt, daß ichs 
Ihon ergriffen habe — ich jage 
ihm aber nad), ob ichs auch ergrei- 
fen möchte. — Meine Brüder, id) 
ſchätze mich jelbit noch nit, daß 
ihs ergriffen habe.“ (Phil. 3, 
11—14. 

Studieren wir dieje vieljagen- 
den Verſe immer wieder, fie jtel- 
len einen Prüfungsſtein für unfre 
Treue und Nachfolgerichaft dar. 
Wie ein Athlete unausgeſetzt macht 
und zum Siele und zum Kranze 
eifert, jo müſſen die Nachfolger 
Sefu auch rennen, kämpfen, ge- 
winnen, um mit Ihm an dem zu- 
finftigen Tage zu herrichen! 


Schwächt nicht Gottes Wort ab! 


So bitte ich meine Mitbrüder am 
Worte wieder! 

Sm Lichte Iekten Buches der 
Bibel‘ iit eine beitimmte Andeu— 
tung in Luk. 21, 36. Hier iſt eine 
Verheißung „zu entfliehen dieſem 
allem, was geichehen joll.“ Mber 
wem ijt fie gegeben? Denen, die 
— und beten allezeit, und ſo 
“würdig werden.“ Offenbar iſt 
es eine perſönliche, erfahrungsge— 
mäße Würdigkeit. Sn der Tau, 
wenigſtens 28 mal find ſolche Be- 
dingungen wie: „wachen“, „war— 
ten“, „beten“, „arbeiten“, „Tie- 
ben angezeigt als erforderte Stel- 
Iungnahme de3 Gläubigen dazu, 
damit er an der fommenden Herr. 
lichfeit des Herrn Teil habe. 

Wenn ein beendete Werf der 
Schrift, wie das lange überdachte 
Buch des Teken der Apoitel Chriſti 
bervorfommt mif feinem reifen, 
geläuterten, echten‘ Gold heiliger 
Dffenbarung, follten wir ihm fi- 
herlih den Vorrang laſſen über 
unfre eigenen, parteiiihen, un- 
volffommenen, ſchief zuſammen— 
gefügten Programmen. 

Laßt uns demütig „hören“ und 
dann „halten“ ſeine heilige Bot— 
ſchaft für uns ſelber, und dann 
ſeinen lockenden und tröſtenden 
Worte andern übermitteln. 

Von W. F. Roadhouse. 
(überjett.) 








Seite 2. 





Aiennenitijche Rundſchau 





Die Mennonitiſche 
Rundſchau 


Herausgegeben von 
The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man., Canada 
H. Neufeld, Editor. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 
Abonnemenspreis für das Jahr 
bei Vorausbezahlung $1.75 


Zufammen mit dem Chriftlichen 
Jugendfreund $2.00 


Bei Aorefjenänderung gebe man 
auch die alte Adrejje an. 


Alle Korrefpondenzen und Ge— 
ihäftsbriefe richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 Arlington Str. 
Winnipeg, Man., Canada 
| nennen ng 


Entered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 





„Wart, Bera, 


du ſollſt mir eine Burg werden!” 
Graf Ludwig war ein Fluger 
Herr, der jofort erkannte, daß die 
ichroffabjtürzgenden Wände eine 
auf dem Berge jtehende Burg fait 
uneinnehmbar maden müßten. 
Das war ungefähr um die erite 
Sahrtaujfendwende nah Chriſti. 
Doh die Nachbarherren von 
Frankenſtein erflärten dieien 
Berg als zu ihrem Bejit gehörig 
und nun follte, wie der Schieds- 
ſpruch lautete, Ludwig und 12 
feiner Ritter ihr Recht auf den 
Berg beihmwören. Der kluge und 
ichlaue Graf wußte ſich zu Helfen. 
In dunkler Nacht wurden Körbe 
voll Erde aus jeinem Beſitztum 
auf den Berg geihafit und nım 
— die Schwerter in die Erde jto- 
end — ſchwor er mit feinen Rit- 
tern, da er auf eignem Grund 
und Boden ftehe; und fo wurde 
ihm der Berg zugejprochen. In 
3 Sabre nım ward eine ſtolze 
Seite mit Türmen und Sinnen er- 
richtet und das iſt die „Wart- 
burg“. 


Sie wurde der Sit des Land— 
grafen von Thüringen. Oft wır- 
den bedeutende Dichter dort ver- 
fammelt, die auf der Wartburg 
einen „Walter von der Vogelwei— 
de” und viele andere Ddichteten. 
Die Sage erzählt von den „Min- 
nejängern“, „Sängerfrieg auf der 
Wartburg“ umd dergleichen mehr. 
Das waren hohe Zeiten damals; 
die Sarfen raujchten in Hof und 
Saal. Shre Glanzperiode aber er- 
reichte die Wartburg im 12. Jahr- 
hundert; jie wurde damals der 
Kampfplat großer deuticher Dich- 
ter des Mittelalters, bis dann 
fpäter, im 16. Jahrhundert, die 
Wartburg das Aſyl Dr. Martin 
Luthers wurde, die Burg von wel- 
cher der große Glaubensfampf 
ausging. 


Ein’ feite Burg ift unſer Gott, 
Ein’ gute Wehr und Waffen; 


fang Luther im Sahre 1529. Er 
hatte eine große, jehöne, aber auch 
eine jehr ſchwere Aufgabe. Wie 
Reiſende erzählen, jteht die Wart- 
burg da, noch wie im alten Glan— 
ze. Wir gehen über die Zugbrüde, 
genau fo wie im 16. Sahrhundert, 
durch's Torgewölbe in den Hof der 
Burg, in's Ritterhaus; fehen die 
alten PVerteidigungsgänge genau 
fo, wie damals; dann fommt der 
Sauptturm, welcher heute ein ver- 
goldetes Kreuz trägt. 


Die Mände des Turmes jind, 
nad unjerem canadiihen Maß ge- 
rechnet, fait 3 Yard breit; der 
Turm hat jich durch alle Stürme 
der Zeiten hindurdherhalten und 
ich wünfchte diefe Burg bliebe un- 
verjehrt zum Andenken und als 
Denfmal an Luthers großem 
Slaubensfampf. In Sälen und 
Sallen, in Gängen und Gemü- 
chern lebt die Vergangenheit mit 
allen Erinnerungen an die, wel- 
che einit dort geatmet. Wir Tom- 
men in einem Sängerſaal, dann 
iſt die Eliefabethgalerie, mo Elie- 
Iron So milde Qomdaräfin und 


ihre frommen Werfe in Bildern 
verherrlicht ijt. Dann treten wir 
in die zu ernjter Andacht jtimmen- 
de Burgfapelle, wo. die alten 
Schwerter von Gujtad Adolf und 


“andern Herzogen aufbewahrt wer- 


den. Im oberjten Geſchoß des 
Zandgrafenhaujes nimmt uns der 
glänzende Feitjaal auf, ausge— 
ſchmückt im Sinne mittelalterli- 
her Kunjt, die Macht and den 
Sieg des Chrijtentums verherr- 
lichend, aus diefem Saal, jo lieſt 
man, traten drei der damaligen 
Landgrafen, das Kreuz nehmend, 
ihre Reife nad) dem gelobten Lan— 
de an. Die Wohnung der Land— 
gräfin zeigen die höhere, fittliche 
Seite des Burglebens: die Ber- 
ehrung der Frauen, Treue der 
Mannen zu ihrem Fürjten und 
dergl. Unjer Fuß fchreitet dann 
in das untere Geſchoß, in den 
Waffenjaal; von allen Seiten 
itarren uns geharniſchte Ritter, 
Zanzen, Speere, gewaltige 
Schwerter, Banzerhemde und Hel- 
me entgegen. Die Meiſten diejer 
Rüftungen jftammen aus dem 16. 
Sahrhundert, aus jener Zeit, wo 
auch Luther den großen Glau- 
bensfampf geführt hat. Und nun 
treten wir in das Kleine in Ein- 
fachheit erhaltene Stübchen,. mo 
der große Mann gerungen, gebe- 
tet und die Schäße des göttlichen 
Wortes in unſere Mutterjpradhe 
ans Licht gefördert‘ hat. Alles 
was wir hier jehen, mahnt uns an 
ihn und jein großes Werf. Die 
fräftigen Sprüde an der Wand 
des Ganges dienen dem Anden- 
fen diejer Zeit und erinnern uns 
an die gewaltigiten Ereigniſſe 
deutiher Vergangenheit, erinnern 
an das Leben Luthers auf der 
Wartburg und ein geheimnisvol- 
Ier Zauber zieht die Bejucher im- 
mer wieder dahin; und mit einem 
Gefühl der Dankbarkeit verläßt 
der Chriſt dieſe aeweihte Stätte; 
ihm iſt fait als ſei ein Teil diejer 
alt großen Glaubensfraft auf 
ihn übergegangen. ö 


Und das wäre mit kurzen Stri- 
chen der Bejuh auf der 1000- 
jährigen Wartburg von heute. Ein 
Meilenitein großer Geſchehniſſe, 
ſchrecklicher Bilder, blutiger Zei- 
ten, ſchwerer Kämpfe, doch das 
Gute trug den Sieg davon. „Das 
Wort jie jollen laſſen jtahn“, 
jinat Zuther; „obzwar die Welt 
voll Teufel iſt und ihre Rüftung 
eine graujame; das Feld behalten 
wir“, jagt er; „dab Reich muß uns 
doch bleiben“. 


Gott jei Dank, dab aud wir 
eine Burg haben, wo wir Schub 
finden in allen Gefahren, ijt es 
nun die „Wartburg“? nein; iſt's 
der Tempel, welcher wie eine 
Burg auf einem Berge liegt und 
die Juden jährlih hingingen? 
Nein, oder vielleicht ein Meffa, 
zu welchem Millionen Mohame- 
daner täglich, ſchon jahrhunderte 
ihr Augenmerk richten, kniend 
auf einer Dede den Kopf bis auf 
die Erde geneigt, den großen 
Allah anrufen? Nein! Jeſus jagt 
zur Samariterin: Weder auf die⸗ 
ſem Berge, nod zu Serufalem” 
und wir könnten hinzufügen, noch 
zur Wartburg, noch ſonſtwo, jon- 
dern, mit furzen Worten gejagt, 
zu allen Zeiten und an allen Or— 
ten richten wir unſern Blick zu den 
Bergen von wannen uns die 
wahre Silfe fommt, wie’3 auch im 
91. Pſalm fo ſchön heißt: „Meine 
Zuverſicht und meine Burg, mein 
Gott auf den ich hoffe“. 


Alerander der erite war's wohl, 
der aroße Kaiſer von Rußland, 
pfleate diefen Pſalm ſtets bei ſich 
zu tragen und er durfte es erfah- 
ren, daß, wer unter dem Schirm 
des Höchiten ſitzet wie's da heißt 
und unter dem Schatten de3 All- 
mächtigen bleibt, nicht wie Die 
Sottlojen zuletzt umfommen, ion» 
dern eine Zuflucht hat bei dem 
Allerhöchſten, auh im rauen 
der Naht und zulett eingehen 
darf zu der Ruhe, die Gott jeinem 
Volk bereitet hat. 


Menn man num die jecdzig 
überjchritten, und wenn man eine 
große blutige Revolution durd)- 
lebt hat, wo die Staubwolfen auf 








der Strafe die herannahenden 
feindlihen Reiter verfündigten, 
die Karabiner jchußbereit in ihrer 
Rechten, unjer Blick jo jorgenvoll 
nad) Hilfe ausjpähte, wo nichts 
half die Vorhänge der Fenſter 
berabzulajjen, oder die Türen zu 
ichliegen, die Flintenfolbenjajlä- 
ge an den Türen dröhnten, cirfa 
zwanzig Nachbaren (worunter 2 
Prediger) im beiten Mannesal- 
ter auf unbejchreibliche grauſame 
Weile umgebracht wurden, wäh— 
ren® ihre Frauen von rudjlofen 
Banditen fait zu Tode gemartert 
wurden, d. ganze Dorf in Flam— 
men jtand, überall Sammer und 
Geſchrei und Gewalttaten zu hö- 
ren: Nächte mit Frau und Kinder 
durchwacht, während ganze Hor— 
den von Räubern Möbel zerjichlu- 
gen, plünderten, raubten und 
mordeten. Wenn man infolgede}- 
ſen Sabre dem Hungerstode ins 
Angefiht geihaut; den Tieben 
Kleinen fait Steine jtatt Brot reı- 
chen mußte; und wenn nun der 
zweite große und blultige Welt- 
frieg fait alle Rinder in andere 
Bahnen geführt und der Iette 
Sunge, fajt nod ein Kind, viel- 
leicht bald mit einem „Mutter, 
ſoll auch ich noch fort“? auch von 
uns genommen wird, auch in eire 
Ferne, die fait umerreihbar ilt, 
unjer Ser; ihnen zwar warm 
entgegenjchlägt, fie aber bei ihrer 
Heimfehr, wenn's nody mal fo 
eine zeben wird, vielleiht nur 
nod) den Srabjtein des Vaters ſe— 
ben werden, ader daS Grab der 
Mutter bejuchen. Sa, wenn und 
abermal wenn, dann zeht’3 einem 
jo wie Noah, dem nur noch Ya3 
eine Fenſter nad) oben geblieben, 
während um ihn her die Wogen 
braujten und die Wellen unauf- 
hörlich die Wänden feiner einzi- 
gen Behaufung mit dumpfen 
Schlägen, wie wenn man einen 


Nagel nad) dem andern in den 
Sarg ichlägt, umipühlten. Sa, 


dann ſchätzt man die Worte im 
91. Pſalm, daß aud wir unter 
dem Schirm des Hödjiten ſitzen 
und unter dem Schatten des AIl- 
mäcdtigen bleiben und der Herr 
unjere Zuverfiht und Burg it, 
unſer Gott auf den wir hoffen. 
Und diefe Hoffnung iſt's, die un- 
fern müden Lauf ftärkt, unjern 
Willen fräftigt auch in den größ— 
ten Sehnjuchtsichmerzen. Sm 
Sinbli auf diefe große Hoff- 
nung folgen wir d. Dichter, wenn 
er jagt: „Wirf ab Herz, mas dich 
fränfet und was dir bange mad. 


Wir jchweigen und ſchauen 
durchs Dunkel diefer Nacht nad 
jenem Stern aus Juda; wir la— 
gern uns zu den Hirten auf Beth— 


lehems Fiuren und erwir'ren die 


Erlöfung jo durch das Jeſuskind, 
deſſen Geburtsfeit wir feiern, uns 
geichehen iſt. Wir jchauen empor 
durch Dunkel der Völker zu der 
Klarheit des Herrn, die auch uns 
umleuchtet. Die Weihnadtsfreude 
ſoll nicht getrübt werden, und 
wenn dad Weihnachtsfeit herein- 
bricht, wollen wir nach deutihen 
Gebrauch und Kriltliher Sitte, 
den Weihnahtsbaum aufitellen 
mit Lichtern, Nepfel, Nüſſen und 
andern Sachen ſchmücken und ut- 
ter jtrahlendem Lichterglanz un- 
ferer Lieben in der Ferne geden- 
fen. Wenn das Herz der Eltern 
auch betrüibt it, und wenn viel- 
leicht auch in den Augen der Mut- 
ter die Tränen ftehen, jo joll doch 
von dieſem Lichterglanze ein mil- 
der Schein auf das Elend fallen 
und den Notſchrei lindern, mit 
welchen die Welt und bejonders 
Europa erfüllt it gegenwärtig. 
Verliſcht nun der Lichterglanz al- 
fobald und wir trefen in’s neue 
Sahr, dann laßt uns den alten 
&ott mit einem neuen Segen mit- 
nehmen; er wolle uns die alten 
Sorgen abnehmen und ein neues 
Soffen geben und in einem neuen 
Herzen den alten jtarfen Glau- 
ben, dann wird fich endlich bei 
jedem, überall, ja in der ganzen 
Welt das Wort des Engel be- 
wahrheiten: „Und Friede auf Er- 
den!” 


J. D. Zeamingten, Ont. 





Mittwoch, den 17. Januar 1945. 





Bibliiche Diakonie. 


(Apg. 6, 1—7 u. 1. Tim. 3, 8—13). 





Jeſus Chriftus, das Haupt der Ge⸗ 
meinde, hat die Gaben und Aufgaben 
zum Dienjte unter den einzelnen 
Gliedern nad jeinem Wohlgefallen 
verteilt. Sehr verjchieden jind Dieje 
Gaben und demgemä auch die Auf- 
gaben. Das wichtigſte ijt, daß nie— 
mand dabei vergejjen tft. Jedes Glied 
bat jeinen bejtimmten Bla auszu=s 
füllen, jeinen ihm angewiejenen 
Dienft zu tun. 

So war's in der apoftolifhen Ge⸗ 
meinde zu Serufalem. Der Herr 
hatte etlihe zu Apojteln, etliche zu 
Propheten, etlihe zu Evangelititen, 
etliche zu Hirten und Lehrern gejekt. 
Etwas jpäter fam dann der Dienjt 
der Armenpflege oder Diakonie dazu. 

Es gefiel dem h. Geijte und den 
Apoiteln, 7 Männer von der Ges 
meinde erwählen zu laſſen. Dieſe 
follten jich der Armen, infonderheit 
der Witwen, annehmen. Bei der Wahl 
der Diafonen mußte die Gemeinde 
fi von 3 Vorbedingungen leiten laſ⸗ 
jen: 

1. Diefe Männer follten ein gut 
Gerücht (nach anderen Neberjeguns 
gen „einen guten Ruf“) haben. 

2. Boll 5. Geiftes jein und 

3. Bol Weisheit fein. 

Die Gemeinden berüdjichtigten dies 
fe Forderungen. Sie wählten 7 Män⸗ 
ner. Diefe ftellten fie vor die Apoitel, 
beteten und legten die Hände auf fie. 

Diefe Anordnung und Durchfüh— 
rung der Armenpflege hatte nad) V. 
7 wunderbare Folgen: „Das Wort 
Gottes nahm zu, und die Zahl der 
Sünger Jeſu ward jehr groß zu Je— 
zufalem. E3 wurden auch viele Prie- 
iter Sem Glauben gehorjam.“ 

Ob dieſe Mifjion der Armenpflege 
auch Heute noch in unjeren Gemein- 
den bon fo großer Bedeutung iſt? 

Vielleicht nicht ganz nach jenem 
Maßſtabe und den damaligen Bezie- 
hungen. — In der Gemeinde zu 
Serujalem handelte es fich in erjter 
Linie wohl mehr um die Gtillung 
der leiblichen Bedürfnifje der Witwen 
und jpäter jedenfalls auch der ar— 
men, gläubigen Familien. 

Diefe Seite der Armenpflege wird 
ja bei uns von der Negierung jehr 
forgfam überwacht. Die obwaltenden 
Nöte werden durch praftifches Ein 
greifen gededt. Die Witwen erhalten 
Unterjtügung für ſich und ihre Kin— 
der. Die Blinden, Invaliden, Alten 
werden regelmäßig bedacht. 

Schließt nun diefe anerkennens— 
werte Stellung unjerer Regierung 
die Miffion unjerer Gemeinden durch 
ihre Diafonen aus? Keineswegsl — 
Diejelbe bleibt jo notwendig wie da= 
mals in der Gem. zu Jeruſalem. — 

Es reiht in dem meijten Fällen 
nicht zu, wenn den Witwen und auch 
manden Armen die leibliche Unter 
ſtützung in Geld oder andern Gaben 
ins Haus gebracht wird. Da muß als 
wichtige Ergänzung die geijtige und 
geiſtliche Unterweiſung einjegen. Die 
2 letztgenannten Zweige der Diakonie 
find von großer Bedeutung, dazu auch 
äußerjt ſchwer und verantwortlich. 


Da darf es uns ‚nicht wundern, 
dab an die in Zerufalem zu wählen⸗— 


den Almojenpfleger jo große Forde— 
rungen gejtellt wurden. Sie jollien 
ein autes Gerücht, das meint einen 
guten Ruf, haben in der Gemeinde u. 
Umgebung. Wal bedeutet das für je— 
den öffentlichen Arbeiter und bejon= 
ders auch für die Diafonen!' Diejer 
gute Auf eines Almojenpflegers joll 
nicht nur in die Hütten der Armen 
hineintönen, jondern auch aus den= 
felben herausſchallen. Diejer gute 
Auf öffnet dem Diakonen die Türen 
in Haus und Herz. Da fann er ein 
ſetzen und leiblich, geijtig und geiſt⸗ 
lich Helfen. \ 


„Boll Heiligen Geijtes” mar die 
zweite Bedingung. Der Diafon — 
eine gottgeweihte Perſöhnlichkeit, die 
nur die eine Paſſion kennt: Ich will 
dem Herrn dienen an den Armen 
mit allem, was ich habe, und mas 
mir der Herr durch jeine Kinder 
zur Verfügung ftellt. Nach 1. Tim. 
3, 6—13 follen es Männer u. Frau⸗ 
en fein, die borbildlich wandeln in 
ihren Familien und draußen; Män- 
ner, die als erprobt und bewährt 
erfunden worden find. 

Sie Iette Vorbedingung für die= 
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ſen Dienſt lautet: „Voll Weisheit.“ 
Weisheit kommt her von „weiſe“. 
Es meint alſo mehr als Wiſſen. Es 
meint ſo weiſe ſein, daß man ſein 
Wiſſen richtig zu verwerten verſteht. 
Wahre Weisheit ſchließt Liebe, Ges 
duld, Taktgefühl, Einblid u. Weits 
blit, Mitleid, Barmberzigfeit und 
mandes andere in ſich. Dieje Weiss 
beit von oben ift jo beſonders mich 
tig für den Diafonendienft.. 

Wenn die Gemeinden in unferen 
Tagen jolde Diafonen betend fus 
hen und in den Dienft ftellen, dann 
wird fich Apg. 6, 7 auch in denjelben 
erfüllen. } 

Das Amt eines Diakonen ſchien 
mir als Knabe und Jüngling mehr 
nur ein Ehrenamt zu jein. Der Dia- 
fon ftand unter den Predigern als 
vollberechtigſtes Mitglied der Gemein⸗ 
deleitung da. Nur höchſt felten trat 
derjelbe aktiv hervor. Bon der prafs 
tifchen Arbeit unter den Witwen und 
Armen Habe ich in jener Zeit mohl 
nie gehört. Bielleiht war ich auch 
nicht reif genug, tiefer hineinzuſchau⸗ 
en in den Dienft der Almoſenpfleger. 


Später gab der Herr mir neben 
dem Lichte aus jeinem Worte auch 
noch 2 Diafonenperfönlichfeiten als 
Anſchauungsunterricht. Dieje haben 
mir mit ihrem Tun und Laſſen ges 
zeigt, was die Bibel unter Diakonie 
beriteht. Die eine von dieſen Bers 
jönlichkeiten war wirklich ein Diakon 
bon Gottes Gnaden. Er hatte einen- 
guten Ruf, par voll Geiites und 
Weisheit. Yon Beruf war er ein 
Schuhflicker. Sein Name, an der 
Molotſchna weit umd breit befannt, 
Jacob Horn. Sch bin troß der vielen 
Gelegenheiten nie auf den Gedanken 
gefommen, den Bruder zu fragen, ob 
er von jeiner Heimatgemeinde fors 
mell gewählt und ordiniert worden 
jei. Der Bruder war von Gott ge= 
maht zu einem Diafonen. Dad 
ſtand bei mir feit. Was hat der Mann 
gedient an feinem Schuftertifch, wo er 
mit feinen Kunden, feinen Befuchern, 
mit mehrbeitfuchenden Geelen über 
leibl. und geiftliche Nöte verhandelte, 
Was hat er getan, wein er mit fo 
vielen auf dem Schujterboden fniete, 
mit Gott jprach und die neben ihm - 
Knienden veranlaßte, den Herrn ans 
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zurufen oder ihm ihr Herz auszu= 
ſchütten. Und als dann der Herr die- 
jen Diafonen, wie einftens den Phi— 
Tppus, hinaus ins Grntefeld führte 
und ihn jahrelang durch die vielen 
Molotichnadörfer ziehen hieß, — 
dann wurde vielen Geiftlicharmen 
‚Heil gebradit. 

Dann ſteht auch noch jo Tebendig 
die zweite Perſönlichkeit, eine Leiblich 
blinde Schweſter Maria Regehr vor 
meinem Geiſtesauge. Eine Phöbe in 
der Gemeinde zu Kenchräa. Wie pie- 
le Frauen und Mädchen haben diejer 
Diakonifjin ihr Herz ausgejchüttet, 
Haben von diefem Lebenswafjer ge⸗ 
trunfen, welches aus diejem gehei- 
ligten Gefäß fich in viele andere Her- 
zen ergoß. 

Der Herr gab unſern Gemeinden 
recht viele tüchtige Prediger u. Evan- 
geliiten. Auch Hier in Canadal — 
Der Heru fonnte un3 aber nur ſehr 
wenig gottbegnadigte Diakonen ſchen⸗ 
fen. Barum wohl? — Weil wir die 
Wichtigkeit ihrer Mifjion nicht tief 
genug erfannt haben; weil wir in= 
folgedejjen auch nicht ernitlich genug 
um dieje Arbeiter gebetet haben. 

Die Zahl unjerer Diakonen ift im 
Verhältnis zu der Zahl der Prediger 
viel zu Kein. — Unſere Prediger, 
die fait alle für ihren Lebensunter- 
Halt zu forgen haben, können nur ein 
feitig ihres Heiligen Dienftes war⸗ 


— — 
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ten. Sie fönnen hin und wieder der 
Verfammlung mit dem Worte dienen. 
Aber die Seelenpflege, die ja eigent- 
lich ſchwer bon der Wortverfündigung 
zu trennen iſt, unterbleibt in vielen 
Fällen. Wenn nun die Gemeinden, 
welche froh find zu ihren tüchtigen 
Arbeitern am Wort, wenigjtens eben 
jo viele Diafonen ins Arbeitsfeld 
ftellten!, — Dann märe Hoffnung 
für innerlides Wachstum unferer Ge- 
meinden. Widrigenfalls treiben mir 
troß unferer vielen Prediger Laodi⸗ 
ein zu. — 

Der fleinen Herde unferer Diako— 
nen, die troß der ſchwachen Abjchät> 
zung ihrer Arbeit vonjeiten mancher 
Brüder und Gemeinden, doch ber= 
ſuchen, treu ihre Arbeit zu tum, möd)- 
ten wir als Troſt das Wort Bauli 
nad 1. Tim. 3, 13 zurufen: „Wel- 
che aber wohl dienen, die eriwerben 
fi jelbjt eine gute Stufe und eine 
große Freudigkeit im Glauben an 
Chriſtum Jeſum.“ 

(Zions bote“ möchte kopieren!) 

J. A. Toews, Sr. 
Coaldale, Alta, box 109. 


Kahkewayquonaby. 





Eine Weile zurück habe ich unſern 
Leſern verſprochen, etwas zu berich⸗ 
ten über den Indianer Steinhauer, 
der adoptiert wurde von einem Ehe— 
paar und ſich dem Herrn ergab, der 
ein ſehr gebildeter Mann wurde u. 
viele Sprachen erlernte, unter ande- 
ren auch bebräifh. Er ftand ſpäter 
vor der Königin PVictoria. Er hat 
biele Vorlefungen gehalten im Lau— 
fe feines Lebens auch in England. 
Aber nun muß ich mich entfchuldigen, 
denn in dem Herumreifen habe ich 
meine Anmerkungen verloren. Sollte 
ich fie wiederfinden, werden mir e3 
gut machen. ; 

Sn der Zwiſchenzeit will ich mit 
der Hilfe des Herrn einen kurzen 
Bericht geben über noch einen gro= 
Ben Diener des Herrn unter den Ins 
dianern; dann einen ganz ordinären 
Indianer, den ich jehr gut fannte, 
nehmen und jein ganzes Leben foviel 
wie möglich vor des Lejers Augen 
ftellen. Der Zweck, ein Bild zu geben 
denen, denen e3 am Herzen liegt, 
mehr zu wijjen über das Leben unje= 
res roten Bruders, um ihm beſſer 
helfen zu fönnen. Wir dürfen nicht 
mit Kain jagen (1. Moſe 4, 9): 
„Soll ich meines Bruders Hüter 
fein?“ Aber oft fünnen wir jagen: 
„sch möchte jo gerne was tun, aber 
was fann ich machen?“ Laßt unjern 
Heiland die Antivort geben, Matth. 
10, 7: „Gebet aber und predigt u. 
fprecht: das Himmelreich ift nahe her— 
beigefommen, madet die Kranken 
gejund, reinigt die Ausfäbigen, wedet 
die Toten auf, treibet den Teufel 
aus. Umſonſt habt ihr’3 empfangen, 
umſonſt gebet es auch.“ 


Ungefähr vor 142 Jahren fam 
Kahfewayquonaby auf die Welt im 
— — Ontario. Sein Vater 
war ein Welſhman und hieß Peter 
Jones. Seine Mutter war Tuhbane— 
Equah, eine vollblütige Indianerin. 
Cie war die Tochter des Chiefs Wa— 
banofay, Es wurden ihnen 10 Kine 
der geboren, 5 Töchter und 5 June 
gen. Kahkewahqonaby war der zwei— 
te Sohn und erhielt den Namen Pe— 
ter. Wber da jein Vater felten zu 
Haufe war, und jeine Mutter ihn int 
Heidenglauben aufzog, dazu fein 
Großvater der grüßte Medizinmann 
oder Prieſter uner den Indianern 
war, taufe er Peter mit dem Namen 
Kahkewahquonaby, welches meint 
„Wehende heilige Federn“. Sein Pa— 
te war der Adler, der ſtolze Vogel 
de3 amerifanijchen Kontinents. Sein 
fpezieller Gott war der Gott des 
Donner3. Bei feiner Einweihung er- 
bielt er eine Nriegsfeule und einige 
Adlerfedern. ES war ein wichtiger 
Tag, ein großer Tag, als er den 
Namen erhielt, ein Feit, wo alle 
Sroßen des Andianerlager3 gegen= 
mwärtig waren und ein jeder ein Stüd 
des speziell gejchlachteten Meißen 
Hundes zu eſſen befam. 

Eines Tages ftarb ein Sohn des 
Chiefs, und Peter, jo wie wir ihn 
nennen tollen, wurde adoptiert an 
feiner Stelle. Er zog mit feinem neu⸗ 
en Vater zu einem anderen Camp. 
Dort war Armut an der Tagesord- 
nung, jowie Shmuß un d Ungezie- 





fer, denn diefe Indianer taten nichts 
anderes als alcoholiſche Gebräue 
trinfen. Peter fror und hungerte. Er 
wurde ganz vernachläſſigt, erlitt einen 
Schlaganfall und wurde gelähmt. 

Armer Eleiner Indianerjunge, ſchmut⸗ 
zig, voll Ungeziefer, dünn, hungrig, 
bilflos. War da niemand, der ihm 
zu Hilfe fam? Ja, feine Mutter hör- 
te, wie es ihrem kleinen Sohn ging, 
fie fam und trug ihn ungefähr 30 
Meilen nach Brantford, wohin die 


Familie gezogen war. Hier 
fand * Peter Heilung, Reini— 


gung und Erziehung in Engliſch u. 
in der chriſtlichen Religion. Als er 
18 Jahre alt war, befam er die chriſt⸗ 
liche Taufe. Er hörte die innere 
Stimme, war aber nicht befehrt. 

Zu dieſer Zeit hielten die Methodi- 
> Konmmperfammlungen in Brant- 
ford, und als Peter 21 Jahre .alt 
iwed, ging 12 Zu einer diejer Ver— 
jammlungen. Diefes Mal ergriff 
ihn eine fürchterliche Erkenntnis, daß 
er ein großer Sünder war. Die Trä- 
nen flojjen unaufhaltfam die Wangen 
herunter, als er dem methodiftiichen 
Prediger zuhörte, aber er ging nicht 
nad) vorne, jondern hinaus in die 
Naht. Er konnte nicht ſchlafen und 
ging in den Wald unter die Bäume, 
die er jo liebte. Dort betete er, fo gut 
er es fonnte, aber fein Frieden fam. 
Mit ſchwerem Herzen ging er nach 
Haufe. Dort hörte er, daß feine 
Schweſter vom ewigen Tod gerettet 
war, daß der Herr fie angenommen 
babe als eine der Seinen. Dieje 
Schweſter weinte und betete über ihn 
die ganze Nacht. Endlich, als wieder 
ein neuer Tag anbrad, ging ein neu- 
es Licht auf in Peters Seele, und er 
Ihrie laut vor Glüd. Später, als 
er über feine Befehrung jchrieb, ſag⸗ 
te er: „Alles ſchien wie neu, in einem 
neuen Lichte, die Leute, die Bäume 
und die Blätter, vom Winde gerüt— 
telt, die Vögel, die Sonne, alles 
ſchien zu jagen und zu fingen Zob- 
gejfänge dem Herrn. 

Der lebte Tag der Kampverfamm- 
fung kam heran, Gemeinſchaftsver⸗ 
fammlung wurde gehalten, wo jeder 
fein Zeugnis für den Herrn abgab. 
Und aß William Cafe ſah Peter 
Jones aufjtehen, jein Zeugnis zu ge- 
ben, rief er: „Glory to God, da ſte— 
bet der Sohn Auguftus Jones. Nun 
iſt eine Tür geöffnet für die Arbeit 
der Rettung von Seelen unter den 
Indianern.” — Und fo geſchah es 
auch. Wie ein Wildfeuer zog eine 
neue Erlebungswelle durch das gan— 
ze Heidentum. Es war eine gewöhn— 
liche Anſicht, die Indianer auf ihren 
Knien zu ſehen weinen und beten 
in Engliſch, Mohawk, Objibway u. 
j.m. 

Kaum war ein Jahr vergangen, 
da finden wir Peter Jones mit der 
Hilfe Seth Crawdord eine Kirche bau⸗ 
en für die Indianer. Es war die er- 
ſte Methodiitenfirche in Canada, ge⸗ 
baut ſpeziell für die Indianer. In 
diefer Kirche waren jeden Sonntag 
2 oder 3 Gottesdienfte, 2 oder mehr 
in der Woche Bibelſchule und Sonn 
tagsfchule. 

Er war der erjte Indianer-Miffto- 
nar für die Methodiftenficche. Peter 
Jones lehrte jeine roten Brüder nicht 
bloß in dem Worte Gottes, er lehrte 
fie pflügen, ſäen und pflanzen. Er 
wurde der Negierungsagent für die 
Indianer, nahm aber fein Gehalt da= 
für. E3 mar meiftens durch ihn ver— 
anlaßt, daß die alfoholifchen Geträn- 
fe von den Indianern weggenommen 
wurden. Er wußte durch eigene Er— 
fahrung, welch großen Schaden der 
Alkohol unter den Indianern anrich- 
tete, 


30 Sabre arbeitete er unter den 
Indianern als Mifjionar. Er über- 
feßte viele Lobgefänge in die India— 
nerſprache und machte ein englifchs 
indianifhes Wörterbuch. Er überjette 
viel von Gottes Wert. Taufende von 
feinen MHeberjegungen murden in 
Buchform gedrudt. Als er 30 Jahre 
alt war, gab er perjönli das Ev. 
Johannes, von ihm in die Indianer- 
ſprache überjett, in die Hand de3 
Königs von England, predigte über 
60 Mal in England und gab Vorle⸗ 
fungen. In feinem 31. Jahre vere= 
beligte er ſich mit Fräulein Field, ei- 
ner jehr gelehrten und chriſtlichen 
Dame aus England. In feinem 35. 
Jahre machte er der Königin Victoria 
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bon England einen perjönlichen- Be- 
ſuch, in feinem 42. Jahre bejuchte er 
England wieder und blieb 2 Jahre 
dort. 

Er war jehr hoch angejehen bei der 


Regierung , und ihm wurde die hohe 


Stelle als Superintendent für In— 


dian Affairs in’ Ottawa angeboten, 


aber er nahm es nicht an, weil er be— 
fürdhtete, daß diefe Stellung nicht 
vereinbar jein mürde mit jeiner 
Pflicht als Miffionar. 

Auch alle Indianer ehrien ihn 
hoch, und er wurde Chief von 3 ver⸗ 
ſchiedenen Stämmen. 

Schon in jeinem 54. Lebensjahr 
nahm der Herr ihn heim, und er er= 
bielt feinen Lohn, zu fein mit dem 
Heiland, den er fo liebte. 

Brüderlich grüßend, 
Zuther 2. Schütze. 


Hilfswerk⸗Notizen. 


Elma Eſau, die mit den Klei— 
der-Zentralen in Kitchener, Eph— 
rata und Newton geholfen hat 
und ſeit der Eröffnung der New— 
ton Zentrale im September Mo— 
nate die Arbeit daſelbſt geleitet 
hat, iſt für die England-Holland 
Einheit ernannt worden. Frau 
Selma Linſcheid iſt zur Leiterin 
der Neivton Zentrale ernannt 
worden. 

ie Beiſteuer von 9,562 Pfund 
Kleider von der Newton Kleider- 
zentrale, 12,664Pfund von der 
Ephrata SKleiderzentrale und an 
2,721 Pfund, die in der Kitchener 
Stleiderzentrale einliefen, brachten 
es zujtande, daB das Ziel 12 Ton- 
nen den Monat zu jammeln, ijt 





im November. Monate verwirf- 
licht worden. Die Beilteuer von 
Stleidern während der Monate 


September, Dftober und Novem- 
ber jtieg bis Sauf 21,468 Pfund 
in der Neivton Zentrale und auf 
33,83015, Pfund in der Ephrata 
Zentrale. 

Senry Detiviler3 Kenntnis der 
Buchführung fommt der EI Shatt 
Lager Dffice zu gute. Sam Yo— 
der und er find in derjelben La— 
gerabteilung und jind Zeltge— 
nojjen. 


„Sam zeigte mir feine Kanzlei 
und die verjchiedenen Werfität- 
ten, in denen jie die Zute bejchäf- 
tigt halten. Schuhe werden ge- 
fit und ſogar neue gemadt, 
Schneiderituben, Klempnerarbeit, 
Schmiedearbeit, Kunſt, Nähen, 
Matragen werden verfertigt und 
deroleichen mehr. Dieje Leute 
jcheints jind in Handarbeit recht 
beivandert. Sie find jtolg auf ihre 
Wrbeit, fie muß gerade jo getan 
werden ſonſt ijt jie nicht gut ge- 
nug. Zangjam aber jehr genau. 
Sie find auch recht zufrieden und 
froh. Sie gehen fingend umher, 
beſonders die jüngere Gruppe. 
Sie gingen auch) mehritimmig, 
und es hört fich recht gut an.“ 

Artikel, die im Jugoſlaw 
Flüchtlingslager hergejtellt wur— 
den, ſollen zur Ausſtellung nach 
Cairo genommen werden. Die 
Mannigfaltigkeit der Artikel zur 
Ausſtellung im vorigen Jahre 
war überraſchend groß, aber un— 
ſere M.C.C. Arbeiter glauben, 
die diesjährige Ausſtellung wird 
noch mannigfaltiger ſein, weil die 
Flüchtlinge viel mehr Gegenſtän— 
de ihrer Liſte beigefügt haben. 

Dr. Richard Yoder wurde er— 
ſucht, die Verteilung der M.C.C. 
Kleiderladung im Tolumbat La— 
ger zu überwachen. Mary Emma 
Showalter und Nancy Sernly 
hatten Gelegenheit, beim Auspaf- 
fen zu helfen. 

Anfangs des Sahres dachte 
man, dag die Totalzahl der Män- 
ner in menn. Lagern und Ein- 
heiten jo um die 3000 ſchwanken 
würde; jeither aber iſt die Zahl 
der Lagermannſchaft bedeutend 
geitiegen. Am 30. November 1944 
waren 3,606 Mann in den La— 
gern und die Induktion von 75 
bis 100 Mann monatlih geht 
weiter. Mit jolder Zunahme vor 
fih ift die C.P.S. Abteilung vor 
die Frage geftellt zur enticheiden, 
ob mehr und mehr Hauptlager er- 
öffnet jollten werden oder bejon- 
dere Projekte erweitert werden. 
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Derbindert Jucken. 
Erzeugt reine Daut. 


Barum leiden Cie fo hilflos unter 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


wird bon einem erfahrenen othe⸗ 
fer hergeſtellt. Es hat ſich erfoigreich 
erwieſen in tauſenden Fällen von 
Hautausfchlägen, jpeziell bei: 


Eczema, Piforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejuden, 
Athlete's Foot 

und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Ointment Nr. 5 hat Bun 

der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Kindern, die an mag = 
Hautkrankheiten gelitten Haben. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurfaht da3 Ber 
ſchwinden der Entzündung; die rasen 
Flecke auf der Haut vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr norsms 
les Ausfehen an. 

Sofortige Milderung wird gas 
tantiert oder das Geld mird bereits 
willigſt zurückgezahlt. Gebrauchsan⸗ 
weiſung in deutſcher Sprache. 


Preis $1.00 und 82.00; 


wir bezahlen die Roftgebühren. 9% 
ſtellen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
SASKATOON, SASK. 
— — — —— 


Das zuletzt eröffnete Lager in 
Powellsville, Maryland, hat die 
neuen Männer der letten Mona- 
te aufgenommen, aber num iſt es 
notwendig, ſonſtwo hin zu leiten. 
Angeſichts dieſer Lage hat das M. 
C.C. entſchieden EB.S. Dienen- 
de zu ermutigen, ſich als Frei⸗ 
willige für beſondere Projekte zu 
melden, beſonders Irrenanſtalten, 
um die Zunahme in den Hauptla— 
gern zu verhüten. 

Auf ſeiner Rückreiſe vom Mit- 
telojten hielt Br. Byler in Eng- 
land an und gewan einen Weber- 
blief der England-Europa Relief- 
arbeit, ehe er nad dem Akron 
Hauptquartier zurückkehrte. 

©. Floyd Pannabecker und P. 
P. Balzer haben Reſidenz Er- 
laubnis fir ſich in Indien erhal- 
ten, aber die Afron Office hat ih⸗ 
nen geraten, im Mitteloſten zu 
bleiben bis die vier weiblichen Re— 
Itefarbeter von Liſbon dort an- 
fommen und ihre angeiviejene Ar— 





beit angetreten haben. (Ueber— 
nommen). 
Das jährliche Reliefpamphlet 


iſt unlängſt gedruckt worden und 
wird in genügender Quantität an 
alle Gemeinden gejandt werden, 
damit jede Familie eine Kopie 
erhalten fann. Sollte jemand 
feine Kopie erhalten oder mehr 
wünſchen, der kann fie frei vom 
Hauptquartier in Mfron, Benn- 
Iolvanien, "beziehen. Das Pam— 
phlet präjentiert in Küze die Not- 
wendigfeit der -Reliefarbeit und 
gibt einen Umriß des Werkes. 
Da wehrloje Chriiten vor der 
Möglichkeit einer permanenten 


„Neues Eejtament” 
mit Stichwort · Konkordanz 
Konkordaute Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter gefunder Worte 
erwäblt, um Sich in der Seiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in diefer Wieders 
gabe, wo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut 
fchen teiedergegeben, der dann fi 
— anderes Wort mehr verwende 
wird. 


Die Konkordanz, obwohl in Deutſch. 
zeigt, mo ein- und dasfelbe Wort im 
Urtext erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift« 
ftellen ermöglicht. 

Dieſes Neue Teftament mit Stil 
wort⸗ Kon in ſchönem Runks- 
leder-Einband haben mir auf 

Der Preis (auf Hadernpapier) if 
$4.25, 

Beftellungen mit der Zahlung White 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 
LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
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Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 


Phone 52 376 
5-8PM 


Residence Phone 
46 857 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone _ 98 620 


IAM-4PpM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Sinderfranfheiten. 





Uhren 


werden preiömwert, garantiert und 
momöglichit ſchnell repariert. 


3. Koſlowsky 
702 Xrlington St., 
Manitoba. 


Winnipeg, 


——— — EC 
CLiederhefte Ar. 3 


für gemiſchte Chöre von R. ©. 
Neufeld. Preis 25€ 
Man beftelle direkt von 
8. 9. Neufeld, 
Winkler, Menitoba. 


nn. — — — — 








A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Poctage Ave. 316 Avenue 


Bld 


u 


Winnipeg, Man. 
off. Tel.: 97621 Nef.: 48655 





militäriſchen Aushebung (Con- 
ſeription) ſtehen und die Frage 
vielfach in den Lagern und Gé— 
meinden bejprodhen wird, plant 
die Friedensabteilung die Heraus- 
gabe eines Büchleins über diefes 


Zhema. Das Büdlein fol im 
Spätfrühlinge diefes Sahres er- 
jcheinen. 


M.E.E. Hauptqu., Akron. 


Dr. Julius Heinrichs. 





Es find viele aus der alten Hei— 
mat herübergefommen, die mit Dr. 
Heinrichs zu tun gehabt Haben. Ha= 
be auf mein Schreiben durchs Note 
Kreuz nad 11% Monaten per Luft- 
poft Antwort erhalten. Unjer Sohn 
David Neufeld jchreibt: „Julius, 
Mariehen in Oftdeutichland; Annh, 
ihre Tochter jtudiert in Tübingen als 
Arzt; Wally, ihr Sohn, in Omi.“ 

Mariechen iſt feine Frau, unfere 
Tochter. Unjer Sohn David mußte 
zurüdbleiben in Deutſchland wegen 
Nervenlähmung. Hat Frau u. Kind, 
es geht ihnen gut; arbeitet in einer 
Office. 

Weiter jchreibt er in demfelben 
Schreiben von unjern Kindern Ja— 
cob Heinrichs, die mit ihren 3 Kin⸗ 
dern in Berdjanjk wohnten. Er, Ja— 
cob Heinrichs murde 1938 auf 5 
Jahre verbannt. Bon Sufie, feiner 
Frau, unjerer Tochter, befamen wir 
vom Sohn David auch durchs Note 
Kreuz 1942 die Nachricht: „Suft u. 
Kinder verſchollen“. Jebt in dieſem 
Schreiben berichtet David: „Jacob 
verichollen“. Ueber Sufi und Kinder 
nichts mehr erfahren. 

Wir alte Eltern find doch bejorgt, 
wo unjere Kinder und 3 Großfinder 
wohl jein mögen. Oft will daS Herz 
forgen. Wie köſtlich ijts, daß mir 
dann unfere Zuflucht immer wieder 
zu unferm Herrn und Heiland neh— 
men dürfen, der da jagt, daß ir 
alle unjere Sorgen auf Ihn werfen 
follen. Was könnten wir au tun? 
Da iſts doch befjer, fich dem Herrn 
anzubertrauen, deſſen Auge alle Lan 
de ſchauen fann unch die Unfern dort 
ſehen kann, falß fie noch leben. — 
Wir find, Gott jei Lob und Danf, fo 
leidlich geſund. 

Saat 3. Neufeld, 
P. DO. N. Kildonan, 
Man. 


Segenstage in Bniel. 





„Gelobt jei der Herr, daß er bat 
eine wunderbare Güte mir bewieſen,“ 
jagt der Pjalmift 31:22. In dieſe 


Worte jtimmen auch wir von ganzem . 


Herzen ein, wenn wir an die Tage 
denken, in denen wir einen Sonntag⸗ 





‚erteilt hatte, 
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ſchulkurſus in unſerer Bibelſchule ab⸗ 
halten durften. 

Wir hatten die Einladung zu dem— 
jelben ergeben lajjen, jowohl durch die 
Rundſchau, als auch durch Briefe an 
die Leiter der verjchiedenen Gemein— 
den in der Umgebung, mit der Bitte, 
den Liebhabern für ſolchen Kurjus 
denjelben warm zu empfehlen. Nun 
warteten wir auf Anmeldungen. Doch 
diefe famen nur fpärlic ein. Dann 
hatten wir erivartet, daß alle fünf 
Lehrer ſich an.dem Kurjus beteiligen 
würden, doch Lehrer Horch und Leh— 
rer U. 9. Redekopp waren entjchlof- 
jen, anderweitig ihre Tätigkeit zu 
entfalten. So blieb die Arbeit auf 
den Schultern der drei Lehrer, 9. 9. 
Redekop, G. D. Pris und 3. ©. 
Wiens. Gerade am Tage vor den 
Kurſen erfranfte Br. 9. 9. Nedekop, 
jo daß nur noch zwei Lehrer für die- 
je Arbeit zur Verfügung jtanden. 
Wie wir beide empfanden, kann fi 
der denfen, der in einer ähnlichen 
Lage gewejen ijt. Doch wir durften 
aufs neue erfahren, was wir fchon 
fo oft erlebt hatten: „Aber der Herr!“ 
O wie wunderbar ijt er in feinem 
Walten und ivie reich it jeine Gütel 


Am zweiten Januar fanden ſich 
Teilnehmer ein aus den folgenden 
Ortſchaften: Juſtice, Whitewater, 


Low Farm, Gretna, Thornhill, Mor— 
den, Plum-Coulee, Oſterwick, Gna- 
denthal, Winkler und Umgegend, 
Glieder verſchiedener Gemeinden, wo— 
zu wir uns beſonders freuten, denn 
wir ſtehen ſehr entſchieden auf dem 
Standpunkte der Einheit der Kinder 
Gottes. Das gab uns Mut und Freu⸗ 
digkeit zur Arbeit, und wir durften 
die Erhörung unjerer Gebete hand- 
greiflich wahrnehmen. 

Als wir nun zufammen kamen u. 
uns im Gebet vereinigten, um einen 
reihen Segen vom Herrn zu erbitten, 
erhörte er uns. Er verband unjer al- 
ler Herzen mit jeiner Liebe, jo daB 
toir, wie „ein Herz und eine Seele” 
zufammen arbeiten durften. Und 
während den Verhandlungen der Ge- 
genjtände: die Graduierung der 
Sonntagfchule und was damit zufam- 
menbängt, die Methode des Unter— 
richts und die Seelengeiwinnung — 
trat uns die Größe und die Bedeu- 
ung des Werkes, ſowie die große Ver- 


antivortlichfeit desſelben ſehr Ieb-- 


haft vor die Seele. Aber auch das Se- 
gensteiche, in der Arbeit erhellte un- 
fern Blick, jo dag die Herzen aufs 
neue angejpornt wurden, ſich dem 
Werfe noch völliger zu mweihen, aber 
auch freudiger die Arbeit zu tun, an= 
gefichts Des. großen Gnadenlehnes, 
der ſchon in der Arbeit genojjen wird 
und auch noch für die Zukunft in Aus 
ficht ſteht. 

Welchen Segen die Teilnehmer 
des Kurfus in diefen Tagen genof- 
fen hatten, befundete die letzte Stum- 
de unferes Beifammenjeins, in der 
die Geſchwiſter in Zeugniſſen ihren 
Herzen Luft machten. Manchen von 
ihnen hatte e3 einen Kampf gefoftet 
berzufommen, doch jett befannten jie 
mit gerührten Herzen und feuchten 
Augen, welchen Segen fie erhalten 
hatten. Sie waren von Herzen dank: 
bar, daß der Herr ihnen die Gnade 
fommen zu dürfen. 
Selbit die von Juſtice bezeugten vor 
ihrem Wbfahren, daß ſich ihr Her— 
fommen gut bezahlt Hatte. Neben 
dem perjönlichen Segen, den fie ge— 
noſſen hatten, hatte fie auch das tie- 
fe Verlangen erfaßt, auf der Linie 
der Sonntagjchule noch mehr ein Se— 
gen für andere fein zu fönnen. Auch 
wurde der Gedanke geäußert, daß 
duch die Teilnahme am Kurſus der 
Trieb angeregt worden ſei, wenn e3 
fih eben machen ließe, im nächſten 
Jahr als Schüler in die Bibelfchule 
„Pniel“ einzutreten. 

Unfere Herzen find ſehr ermutigt 
worden, und wir haben es wiederum 
erfannt, daß der Herr fich nicht nur 


an geivifje Berjonen bindet, um Se- 
gen auszuſtreuen, jondern daß er ſei— 
ne Segensitröme duch den fließen 
läßt, der jein Herz ihm für diefen 
Zweck öffnet. E 

Angeſpornt durch diefe Erfahrum- 


gen, jind wir feſt entjchlofien, jo - 


der Herr, will, vom 12—16.. Fe 
bruar diejes Jahres in den Räumen 
unferer Bibelſchule „Piel“, Hier in 
Winkler, einen Kurfus für Predi— 
ger und andere abzuhalten und bit— 
ten alle Liebhaber ſolcher Kurſe, fich 
diefe Daten zu merken und ihre Zeit 
fo einzurichten, daß e3 ihnen möglich 
wird, dieſe Tage bier zu verleben. 
Um fich beizeiten ein Quartier zu 
jichern, iſt es erwünſcht, daß man fich 
jobald wie möglich bei Lehrer N. 
9. Nedefop anmelde, der dann dafür 
Sorge tragen wird. 
Grüßend: J. ©. Wiens. 
Bor 401, Winkler, Man. 








Befanntmachung. 
Auf  vieljeitigen Wunſch, 


bringt der Chor der Süd-End 
M. B.-Gemeinde, Ecke Juno umd 
William, Winnipeg, Sonntag, 
den 21. Sanuar, 7 Uhr abende 


- zum zweiten Mal die Kantate: 


„Die Verehrung” von Schuler. 
Alle Freunde von fern und nah 

ſind herzlich willfommen. 
Kollekte wird erhoben werden. 


Das Komitee. 
—ñ———— — —— — — — —— — 


Der Schatz-Finder. 








„Abermals iſt gleich das Himmel- 
reich einem verborgenen Schatz im 
Ader, welchen ein Menſch fand und 
verbarg ihn, und ging hin vor Freus 
den über denjelben ımd verfaufte al- 
les, was er hatte, und faufte den Af- 
fer.“ Matth. 13, 44. 

Der Herr Jejus gab jeinen Jün- 
gern oft den Unterricht auch in Gleich» 
nifjen, damit jie mit den göttlichen 
— werden möchten. Al⸗ 
jo die Gottheit offenbarte er ihnen, 
die unfichtbare Herrlichkeit in jicht- 
barer, menſchlicher Form zu zeigen. 
Alſo fie jollten Unbekanntes durch Be- 
fanntes lernen; aljo ſie jollten himm⸗ 
liſche Dinge durch irdifche Dinge recht 
erfennen lernen. Denn die Schrift 
jagt au: Solches alles redete der 
Herr Jeſus duch Gleichnifje zu dem 
Volke, auf dat erfüllet würde, das ge- 
jagt ift durch den Propheten, der da 
fpricht: „Ich will meinen Mund auf- 
tun in Gleichnifjen und will ausfpre= 
chen die Herrlichkeiten von Anfang der 
Belt. — 

Alfo, natürliche Dinge find das 
Mittel, durch welche geiftliche Dinge 
mitgeteilt werden. Und jo illuftriert 
der Herr Jeſus auch Hier den Wert 
des himmlischen Schates und die An— 
ftrenungen, die gemacht werden, um 
den Schatz in Sicherheit zu bringen. 
Der hohe Wert diefes Schates über- 
ſteigt alle Schüße diejer Welt, —,und 
was bülfe es auch dem Menjchen, jo 
er die ganze Welt gewönne und nehme 
doh Schaden an feiner Seele?" — 
„Dder was kann der Menfch geben, 
damit er jeine Seele errette?“ — 

Jener reihe Edelmann rief aus: 
„Güter und PBaläfte Habe ich genug, 
aber feine Ruhe in meinem Herzen.“ 
Sa, die Bibel ift die reichte Schatz⸗ 
fammer, die Goldmine aller uner- 
forſchlichen Neichtiimer. „Darum fu- 
chet in der Schrift, denn fie iſt's, die 
bon mir zeuget.“ Wir brauchen aber 
den heiligen Geift, daß derfelbe un— 
jern Verſtand erleuchte. Dur die 
Kraft des h. Geiftes werden wir eivi- 
ge Wahrheiten erlangen, und das Heil 
in Jeſus Chriſtus wird ums geſichert 
fein. Sen Kämmerer au3 dem Moh— 
renland war ein Sucher nach Frie⸗ 
den im Herzen; er las betend und 
gebeugt den Propheten Sejaja; und 
Gott jandte ihm den Philippus, und 
diejer erflärte ihm das, was er ge— 
lefen hatte; und von ihm lefen wir 
mweiter: „er 30g feine Straße fröh- 
lich.“ — 

Im Tert leſen wir: „und ging hin 
vor Freuden und berfaufte alles, 
was er hatte, und faufte den Ader.“ 
Das heikt, uns dem Herrn ganz un 
teriverfen, umfer eigenes „Ich“ dran 
geben, dann erlangen wir die Er— 


» Sahr. Der 
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fenntnis des Wortes Gottes, und fie 
bringt und in die Gemeinjchaft Got⸗ 
tes und führt uns zum ewigen Xe= 


ben. 
Beier J. Born. 


TE EB ———— — 
Bekanntmachung 


Die jo jehr viel erhöhten Her— 
jtellungSfojten zwingen auch uns, 
den Preis für unjere Blätter zu 
erhöhen. Die Rundſchau koſtet 
vom 1. Sanuar an $1.75 das 
Chriſtliche Sugend- 
freund koſtet weiter 506. Beide 
Ylätter zufammen bejtellt an die- 
jelbige Adrejje koſten $2.00 das 
Jahr. Die Preiſe jind alle bei 
VBorausbezahlung. Die... Yarmer 
erhalten fo viel mehr für ihr Ge— 
treide und die anderen Produfte, 
und die Arbeiter verdienen aud) 
mehr, jo daß ein jeder Leſer gerne 
diefe Fleine Erhöhung gutheigen 
wird. Und wir wollen Euch weiter 
dienen nad) beitem Vermögen. 


Allen Tieben Leſern wünſchen 
wir von Herzen ein reich geſeg— 
netes Neues Jahr! Editor. 


—— — TER 
Mountain Lake, Minn. 


Werte Rundſchauleſer: 

„Siehe, Gott iſt mein Seil. 
sh bin ficher umd fürchte mich 
nicht, denn Gott der Herr iſt mei- 
ne Stärfe und mein PBijalm. und 
iſt mein Seil.” (Sef. 12, 2). Ein 
herrliches Trojtwort „für Kinder 
Gottes. Die Welt liegt im Argen, 
und menſchliche Errungenidaiten 
fönnen nie die Stärfe und das 
Heil göttlihen Erbarmens erſe— 
ten. Daher jagt unſer Erlöfer: 
„sn der Welt habt ihr angjt, aber 
leid getroit, ich habe die Welt 
überwunden“. : 

Das alte Jahr hat Abichied ge— 


nommen. Der Herr hat viel Gna- * 


de gegeben. Seinem Erbarmen 
verdanken wir es, daß wir noch 
da find. Einige ımjerer Bürger 
wurden noch furz vor Sahresab- 
ſchluß don uns genommen. Unter 
dieſen iſt Sohn P. Eiten, der nad) 
einer Bruchoperation hier im 
Bethel Hoipital ſtarb. Es hatte 
fih noch ein ſchlimmes Gallenlei— 
den gefunden, welches ein ımer- 
wartetes Ende herbeiführte. Eiten 
iſt 63 Sabre alt geworden und ilt 
bier weit befannt. Sein Begräb- 
nis fand Mittwoch, den. 27 Dez. 
in der Bethelfirdhe ſtatt 


Der Eben-Ezer Abreißtalender 


für 1945 





J. REGEHR 
North Kildonan, Manitoba 
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mit jeinen gediegenen und fer- 
nigen täglichen Abhandlungen 
auf der erſten Seite, und einer 
mit jeinen gediegenen u. fer= 
pajjenden Erzählung oder ei— 
nem Gedicht auf der Rückſeite 
iſt verfandbereit. Im Salen- 
der, der in den lebten zwei 
Sahren eine jo gute Aufnahme 
in unjeren Sreifen gefunden 
bat, iſt in dieſem Jahr auch 
eine Abendbibelleje eingefüßrt 
worden. Die ſchöne, ſtarke 
Rückwand verleiht dem Kalen— 
der ein jehr vorteilhaftes Aus— 
ſehen, u. er iit auch al3 Weih- 


nachtsgefchent jehr zu emp⸗ 
fehlen. Der Preis iſt: 
Ber Stück, portofrei 85c 


Ber Dust. /nicht weniger/ 8.25 


Wer $1.00 einfhidt, erhält 
einen ‚Kalender und 5 Ddeut- 
ſche Geburtstaggfarten. 
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Am folgenden Tage, den 28., 
wurde W. A. Nikfel zu: Grabes- 
ruhe getragen. Auch jein Begräb- 
nie wurde hier in der Batbeifir- 
che gefeiert. Er hat längere Zeir 
gelitten ıumd auch eine ſchwere 
Operation durchgemacht Sein 
Wohnort war ſeit 1936 ix Wor 
thington. Er hatte einen Juwe— 
Iterladen und hat hier ebenfalls 
viele Freunde und Verwandte. 
Sein Alter war 70 Sabre. Beide 
Veritorbene waren Coufin3 mei- 
ner Gattin. 


Wir haben bier noch nur jehr 
wenig Schnee gehabt, und in den 
legten Wochen iſt der Schnee fait 
total verſchwunden. 

Die jährliche allgemeine S. S. 
Konvention wird diefes Jahr wie- 
der am Neujahrsabend Hier im 
Schul-Auditorium ftattfinden. J. 
J. Enns von der M. 3. Gentein- 
de tit der Vorſitzer, und 8. P. 
Sudermann iſt Schreiber. Es iſt 
dieſes die 34. Konvention, an 
welcher alle Gemeinden teilneh— 
men. 

A. C. Eitzen von Munich, N. 








Freie Probe 
Für 
Rheumatiſche 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenfen dulden, oder mit jedem 
Witterungsmechjel . Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verjuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Taujenden 
ſchon mehr wie 20 Sabre benüst für 
Linderung der Schmerzen von Rheu= 
matismus, Arthritig und Neuritis. 


Freie Offerte an Leer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 

tzt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
Stfucen — erproben auf unfere 

often. Erlaubt uns ein volles Paket 
zu jenden. Gebraucht 24 Tabletten 
frei. Wenn nit mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchit befriedigt, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie ſchulden uns garnichts. Schickt 
kein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 


Rosse Products Co. Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., i 


CHICAGO, 45, ILL, U.S.A. 


Verſand von Canada Office zollfrei. 
















Winnipeg, Man. 


C. Huebert Ltd. 


Bau⸗ und Brennmaterinl 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Phone 97 1583! 





Mittwoch, den 17. Januar 1945. 


Aiennsnitijche Rundſchau 


Seite 5. 








FLYING BOOTS 


Warm and comfortable.......... $12.50 


Manitoba Sporting Goods 
293 Carlton St., Wpg., Man. 


Daf., fam Dienstag her, um auf 
dem Begräbnis jeiness Bruders 
Sohn zugegen zu jein. 

Am 20. Januar wird unjere 
Stadt eine jpezielle Wahl haben, 
und zwar handelt es ſich um die 
Erlaubnis für Sonntagsvoritel- 
fungen im Wandelbilder Theater. 
Zur jelben Zeit erhalten die Bür- 
ger die Gelegenheit daran zu 
mwählen, ob die Behörde foll fort- 
fahren Bier. Licenze herauszuge- 
. ben. Die lofalen Kirchen haben 
gemeinihaftlih ein Komitee er- 
wählt, beitehend aus zwei Reprä- 
fentanten jeder Gemeinde. Dieje 
Männer unternehmen dieſes Re- 
formationswerf. Wenn man die- 
ien feindlichen Einflüjjen erjt Ge— 
legenheit gegeben hat, ſich in der 
Stadt einzurichten, dann ijt es 
nicht jo leicht, davon frei zu wer- 
den. Das beite Mittel, natürlich, 
iit und bleibt die Kraft Gottes — 
das Evangelium. j 

Dem Editor und allen Leſern 
nachträglich ein von Gott reich ge- 
jegnetes neues Jahr mwünjchend, 

Wilh. J. Töws. 


Vier Tage der letzten Woche. 
(Fortſetzung von Seite 1) 


Ereigniſſen liegen würden; während 
uns dieſes bekannt und geläufig iſt. 
In gleicher Weiſe können wir da— 
durch, daß wir Schrift mit Schrift 





„Don Küſte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
ſten Preiſe.“ 


American Hide and Fur Co Lid., 
Winnipeg and Negina, mit einer 
Reputation als ehrliches Geſchäft 
wünſcht Deine Sendungen von ro⸗ 
hen Belzen für die höchſten Marft- 
preife. Dein Nachber ift unjer 
Kunde, frage ihn darum. 

Stunts (Stinkfagenfelle) bis $3.75 


Minken bis 28.00 
Wieſel bis 3.00 
Eichhörnchen bis .55 


Alle anderen Felle werden ver—⸗ 
langt. Wir zahlen gut. Keine Kom⸗ 
miflion verlangt. 


Häute, Pferdebaare 
fehr benötigt für den Krieg. 


Rinderhäute, cured, per Pf. 10%c 
Kälber u. Lämmer, cured, Pf. 13c 
Pferdehäute, per Stüd 85.25 
Pferdehaare, Schwänze (rein) per 


Pfund 65c 
Mähne, per Pfund 24c 


Seneca Wurzeln, per Pfund 85c 
(Geliefert in Winnipeg). 
Aufrichtigfeit gegen jedermann 
berfichert. 


Scäreibe um die neue 1944-1945 
Preisliſte. 
Sende vertrauensvoll an 


AMERICAN HIDE & FURE 
CO. LTD. 


157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 


and 
1246 Albert St., Regina, Sask. 


























vergleichen, erkennen, daß ſich ein be⸗ 
ſtimmter Zwiſchenraum von vieleicht 
ebenfoviel Jahren zivifchen dem Kom⸗ 
men de3 Herrn für Seine Gemeinde 
zur. Entrüfung, von dem wir in 1. 
Theſſ. 4, 16, 17 leſen, und Seinem 
Kommen mit der Gemeinde, bon dem 
2. Theſſ. 1, 7-10 Handelt, befinden 
wird. Diefe Spanne Zeit wird in der 
Schrift als der Tag Chrifti bezeich- 
net. Die Zeit des Antichriften umfaßt 
3% Jahre, wie aus Offb. 13 u. 17 
erjichtlich, aber nach der Entrüdung 
fommt ein unbejtimmter Zeitraum 
der rafenden Ausreifung des Böfen; 
Babylon wird am Euphrat gebaut, 
und dann tritt der Antichriſt auf, 
erit als König mit genialer Kraft u. 
Mactentfaltung, dem die Juden Hul- 
digen werden; dann, einer tödlichen 


Wunde erlegen, wird er auferftehen, 


aus dem Abgrund /Dffb. 17, 7=8/ 
fommen und die jchredliche antichrift- 
liche Zeit verurfachen, beides zu 3% 
Jahren. Somit bat der Tag Chriſti 
oben auch einen parallellaufenden 
„Tag“ unten auf Erden, und zwar 
den „Tag des Antichriiten“. Während 
die Gemeinde oben in himmliſchen 
Dertern den Tag Chriſti triumphie— 
rend durchlebt, erlebt die Menfchheit 
unten auf Erden erſt die Vorberei— 
tung, dann die furchtbare Hochflut 
des Tages des Antichriiten mit jeinen 
ungeahnt jchredlichen Peſtbeulen 
gräßlichiter Laſter umd der Yornpeit- 
iche der Siegel, Poſaunengerichte u. 
Bornmalgerichte göttliher Gerech— 
tigfeit, Offb. 6—1T. 
(Sortiegung folgt.) 


Dom. City, Manitiba. 
Ueber Indianermijiion. 


Da uns die Arbeit mit den In— 
dianern lieb und wert war troß 
all den Schwierigkeiten und Pro— 
blemen, jo möchten wir etliche 
Gedanken wiedergeben als Auf- 
munterung an die Arbeiter drau- 
Sen und Zugleich als Aufklärung 
fir die vielen Leſer und Freunde 
der Miſſion. Apg. 13, 48. Da es 
aber die Seiden hörten wurden ſie 
froh und prieſen das Wort des 
Serrn und wurden aläubig wie 
viele ihrer zum ewigen eben 
verordnet waren. 

Der ganze Norden als ein gro- 
Bes SHSeidenfeld, it für uns em 
verſchwiegenes Miſſionsfeld geme- 
fen bis zu den ganz letzten Jah- 
ren. 

Nun ſind dort Felder die von 
25 bis 100 Jahre bedient worden 
find aber nicht mit dem Evangeli- 
um. Man bat ihnen mandes an 
dere gebracht worauf fie ihren 
Slauben gegründet haben und 
wonach ihr Zeben eingeitellt wor- 
den ilt. Befehrung war ihnen ein 
fremdes Wort. Man bat ihnen 
Geſetzformen vorgehalten; aber 
die. Kraft des Wortes Gottes ha- 
ben . fie nicht erleben fönnen. 
TIrunfenbolde, Raucher und der- 
gleichen wurden hinter die Ran- 


zel gelaſſen 

Ganz plötzlich hat der Herr die 
Arbeiter von faſt allen Feldern 
genommen und die Felder, die in 
der Nacht lagen, denen iſt ein Licht 
aufgegangen. Unſerm Volke iſt 
die Gelegenheit gegeben worden 
die Lücke auszufüllen, damit das 
Wort Gottes in die fernite Nacht 
der Indianerwelt gebracht werde. 

Und wie oft haben wir es ver- 
nehmen dürfen, da fie es hörten, 
wurden fie froh. Viele haben ſich 
zum Serrn befehren dürfen, de- 
nen das Licht vorher ferne war 
und ernst auf diefe Weiſe gebradjt 
worden it. 

Der Herr hat unserm Volke 
noch eine Gelegenheit gejchenft 
Miſſion an unfern Nahbarn zu 
tun die in Rußland vielfach ver- 
ſäumt worden tft. 

Diefe Indianer leben im Irr— 
tum und glauben Srrtiimer die 
ihnen duch die Jahre gebradıt 
worden find und man fann nidt 
erwarten, daß fie diejelben jofort 
laſſen werden. Mber wie dankbar 
find fie fir jede Wahrheit die ſie 
ergriffen haben. 

Es hängt nun pom Arbeiter ab, 
ob er mit macht den toten Formen 
und ob er ſich die Verantwortung 
übernimmt die Indianer noch 
weiter in diefem Irrtum zu hal- 
ten. 

Die Tatiache bleibt itehen, die 
Tür ift offen zur Million und 
wenn nicht gläubige Arbeiter hin- 
gehen werden, bleiben die armen 
Indianer im Dunfel. Man bat 
uns oft geſagt: So etwas haben 
wir noch nie gehört und warum 
ſeid ihr nicht eher gefommen? 

Möge der Herr nus unsre eige- 
nen Felder dort im Norden fchen- 
fen, wo e3 aber noch nicht der Fall 
iſt, iſt dieſes die große Gelegen- 
heit daS Wort hinaus zu tragen. 
Könnten wir bewahrt bleiben vor 
einem Miſſionsſinn, der nicht wei— 
ter al3 zu umjern Grenzen geht. 
Möge def Herr unjeren Arbeitern 
allen Gnade fchenfen die Wahrheit 
der Schrift den Heiden zu bringen 
und. wir wollen Ihrer im Geber 
aedenfen. 

Dann wird ſich das Wort erfül— 
len: „Da jie e& hörten wurden jte 
froh. 

Grüßend, 

W. G. Bärg. 


Einladung 


- Die M. B. Gemeinde zu Wald— 
beim, Sasf., ladet alle ein um 
teil zu nehmen an den allgemeinen. 
Bibelbetradtungen, die jo der 
Serr will, vom 6. bi3 zum 9. 
Februar jtattfinden jollen. 

Als Gegenitand der Betrach— 
tungen wird der erjte Brief an die 
Theſſ. genommen werden, unter 
der Anleitung von Br. Jac. J. 
Ihießen, B. €. Auch erwarten mir 
da; Br. H. ©. Both in umjerer 
Mitte jein wird. 

Es werden drei Vorträge ge- 
bracht werden. 1. Die Notiwendig- 
feit des Gemeinjchaftslebens, Br. 
9. ©. Rempel. 2. Geiſtliche Seg- 
nungen, Br. Iſaac Blod, Borden. 
3. Selbitverleugnung, Br. David 
Wiens, Arelee. E3 werden freie 
Beiprehungen nad jedem Thema 
folgen. 

Wollen wir den Serrn bitten, 
dat er-uns möchte in den Tagen 
fo recht viel aus feiner Fülle jchen- 
fen. Und bitte, fommt und nehmt 
teil an den Segnungen die er und 
geben will. 

S. €. Regier, 
Gemeindeſchreiber. 
Waldheim. Sask. 


Gedanken aus Epheſer 1—3. 


Geſammelt von J. B. Epp, 
(Fortſetzung.) 

V. 15—18. Sa, für ſolches 
Wiſſen, von ſolch himmelshoher 
Bedeutung, über „das Geheimnis 
der Gemeinde“ als ganzes (nicht 
Gliedes) bedürfen wir wahrlich 
„ven Geiſt der Weisheit“, „Der 
alle Dinge erforjchet, auch die 
Tiefen der Gottheit“ (oder göftli- 
che Tiefen”); und auch „erleud; 


Das Schlagwort emer der 


“Heip us, to help you”, 


erfolgreichiten Geſchäfte iſt 


Auch wir bitten die werten Hühnerzüchter uns zu helfen 


indem Sie ihre Beſtellung 
wir Euch aufs beite helfen 
rwünſcht. 


Unſere Preiſe ver 100 


Leghorns mired 
W. Leghorn Pullets 
V. Leghorn Hähne 
B. Bl. Rocks mired 
. B. Rock Pullets 
P. Rock Hähne 
Hamſhires mired 


* 


New 
New Hams Pullets 


New Hams Hähne 


rechtzeitig einſchicken, damit 


fönnen. Eine fleine Anzahlung ijt 


Stück find folgend: 


Standard 


14.25 
28.50 

2.00 
15.25 
25.00 
11.00 
15.25 
25.00 
11.00 


R.O. P. jired 


DYCKS ELECTRIC HATCHERY 
Niverville, Man. 


tete Serzens-Augen.“ 

Diefe Berufung iſt aber die 
Seinige, nämlich, des Chriſtus, 
indem e3 Seinen „Leib“ betrifft, 
die „Gemeinde,“ die auch Sein 
„Erbe“ genannt wird (V. 18). 
Später mehr hierüber. 

Und dab es heißt „auf Hoi: 
fnung“, da3 verlegt dieje Bern- 
fung auch in die Zukunft; und 
nit in die Gegenwart. Sehr 
wichtig! 

Sa, wir denken meijtens nur 
en unjer „jelig jterben“, und „in 
den Himmel fommen“. Dies iſt 
unjre ganze Hoffnung. Aber das 
erfüllt doch lange nicht die „Sof- 
fnung unſers Bernfes in Chrijto”! 
Wenn Er dies uns auch 'geoffen- 
bart bat; jo jollen wir daS doch 
auch nicht gleichgiltig übergehen! 
Wieviel 3. B. diejes für unjern 
„Wandel“ jett bedeutet, zeigen 
Kap. 4-6 diefes Briefes, (Lies 
jie!) 1. Kor. 2,-9—10 bezieht ſich 
gewi auch auf diefe Zukunft. 
Und da Chriſtus Selber ein ſo 
großes „Erbe“ an der Gemeinde 
Seinem Xeibe, hat; jo wollen 


wir Ihm dies doch auch gewiß nicht ° 


ichmälern; ſondern es tief anbe- 
tend amerfennen, auch jett jchon, 
zu Seiner Ehre, und zu unjerer 
Slaubensitärfung. 

Kap. 1, 15—18. „Diefes may 
mandem fait wie ein Märlein 
flingen“, jo bemerft ein Schreiber. 
Das madt, da wir „ſolchen Cha 
nod in irdenen Gefäſſen haben“, 
wir fühlen uns jo gänzlich unpay- 
jend und ungeſchickt — — und jo 
ganz ımmwürdig dazu. Schön. So 
will Gott es gerade haben; damit 
wir ohne Zögern zugeben möd- 
ten, dab die Kraft (die Befähi- 
gung) hierzu abjolut nicht unfre 
iſt; jondern Seine! Wir wollen es 
aber in Demut ımd in Liebe glau- 
ben!: „Die Xiebe alaubef alles. 
Val. Sob. 17, 6. 10. 9, 

Eine praftiihe Anwendung: 
Angejichts ſolch einer himmliſch— 
hoben Berufung, wie möcte da 
einer noch mit der Welt laufen 
mollen! und etwa noch menjchliche 
Ehre juhen? Nein, an dieſen »ın- 
fern wahren Beruf reichen die ir- 
diſchen SHerricher-Berufe alle zu- 
fammen nicht binan; und alle 
Serrlichfeiten der Welt find nur 
ein Teil des „Schemels. Seiner 
Füße; wann wir „mit Ihm“ auf 


Seinem Throne fiten werden! 
Denfe nad! ; 
Das allgewöhnlich gedachte 


PBrogamm, oder der alles-umfal- 
fende-follende „Plan“, nämlich, 
dat „der Aufbau des Reiches Got— 
teg auf Erden“ unſre alleinige 
und ganze Aufgabe jei, — mie 
ftimmt dag mit Gottes Plan für 
uns? Und dab der Teufel entmwe- 
der jetzt gebunden iſt; oder doch 
bon ung gebunden werden jollte, 
wo man alles „reformieren“ will, 
durch „chriſtliche Regierungen“, 
unterſtützt von der irche, ufm., 
um. — das genügt der größten 
Mehrheit. Aber — nochmals — 
wie „itimmt” das? 

V. 19— 23. Nein, nit wir; 
fondern Seine „Kraftiwirfung auf 


uns“ wird das alles zujtande brin. 
gen! 
Sein Mlles-bervorbringen aus 





Nichts, paßt auch hierher. Kap. 3, 


„10f. Es iſt gerade „Sein Rohlge- 


fallen”, aus Nichts Etwas zu 
ſchaffen (1. Kor. 1, 26—29), und 
zwar da3 Größte und SHöchſte. 
Man denfe auch an einen Moſes, 
an den unbeachteten Fl. Sirten- 
knaben, David, an Sohannes den 
Täufer, an die „uwiſſenden“ Fi- 
iher — die Eriten Singer, bet 
dem großen „Geheimnis“ der Ge. 
meinde, jtille, Auch jo joll es fein. 
Und unfre Vernunft mag ſich gar 
dagegen auflehnen — auch das 
fol uns nicht wundern: Dennod) 
wollen wir es Ihm demütig und 
einfältig glauben! „Gott hat's 
geredet”! das iſt genug! 

Und auch noch „der Böſe“ mag 
ung fommen mit einem „Sollte 
Gott gejagt haben“? Denn, daß 
auch er, als „Böſer Engel“, von 
uns joll, gerichtet werden; wie 
fönnte ihm das gefallen? 1. Kor. 
6, 2-3. 

(Fortſetzung folgt.) 





Sur Kenntnisnahme. 


Bezüglich des Reiſeplans für 
Br. A. A. Töws, Namaka, der 
unlängjt veröffentlicht wurde, 
möchte ich den betreffenden Ge— 
meinden mitteilen, daß derjelbe 
verändert worden tt. Br. A. A. 
Töws kann die Arbeit in Mani- 
toba erjt vom 18. Februar an auf- 
nehmen. Der neue Plan wird 
nädjitens den Gemeinden zuge- 
ichieft werden. 

9. P. Töws. 





„Mutmassungen” 
bezahlen 
ſich nicht! 


—rate nicht; wenn Du 
„Standes Größe“ aus 
EATON’S Satalog ver- 
ſchreibſt. 


Miß und jei 
L ſicher 


Du brauchſt nur ungefähr 
eine Minute von Deiner 
Zeit — und denfe an die 
Unannehmlichfeiten und 
Verzögerungen die da ent- 
jtehen, wenn Du umtaufchen 
und friich beitellen mußt! 
Und es iſt jo einfach! Schaue 
die gelben Blätter des Re— 
giiters in Deinem Katalog 
— da befindet jih ein Di- 
agram, Tabellen und In— 
itruftionen, dab das Maß 
ichnell, einfach und ſicher 
beitimmen läßt. 


Miß immer, es be- 
zablt jich immer! 


-T.EATON Cd 


WINNIPEG 


CANADA 
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(Zortjegung.) 


Um dem Xefer zur zeigen, wie 
zau Booth ſolchen Lehren gegen- 
Jer trat, geben wir einige ihrer 
usſprüche aug einer öffentlichen 
änipracde. 

Hören wir, was fie in Hinficht 

uf diejen vierten Punkt, die 


„Blanbe-nur”-TIhen.ie 


Sagt; fie trat mit aller ihrer Kraſt 
Dagegen auf und konnte jogar na- 
Bei leidenjchaftlih Werden; wie 
Echade, dab wir uns des Raumes 
zuegen jo einſchränken müfjen: 

„Die Theorie, welche Menjchen 
3u der Annahme leitet, daß jie in 
Sicherheit jeien, während fie nicht 
m Wahrheit gerettet find, iſt dte 
Furdtbarite von allen. 

Soldhe Theorie wirft auf das 
an jih ſchon betrügeriiche Herz 
wie ein geijtiges Opium, und ver 
Sindert, da die Wahrheit das 
Sewiſſen beunruhigt. Es hat fei- 
men anderen Nuten, an das Ver- 
Ftändnis des Unbefehrten zu ap- 
Pellieren, al3 daß man durch ihr 
Beritändnis den Weg zu ihrem 
Herzen finden mag. Wenn aber 
Satan „ihre Sinne verſtockt“ hat, 
Durd irgend ein geiltiges Dpiat, 
Dann iſt jede Möglichkeit, abge: 
Schnütten. Das PVeritändnis tt 
®erfinitert, daS Gewiſſen betäubt, 
zınd die Seele gelähmt. Dies find 
Die ſchlimmſten Leute, die man als 
Zuhörerſchaft beim predigen ha— 
Ben fann. DO, wie habe ich dabei 
wmandes mal nad) einer Zubhörer- 
Schaft von Heiden gejeufzt! 

Ein Menſch ift entiveder aeret- 
Set oder nicht; dieſe Tatjache fit 
&zanz unabhängig von jeiner The- 
wrie u. es iſt von verhältnismäßig 
geringem Wert, was für eine The- 
orie er beiißt, wenn er gerettet iit. 
Daher haben manche Heiden jid) 
ſchon der Gewißheit der Sitnden- 
wergebung erfreut, während viele 
Epanarliiche fie nie erfannt haben. 
Ein Menſch it entweder unter 
Der Serrichaft der Sünde, oder er 
wit von derſelben erlöft. Wenn er 
zunter der Serrihaft der Sünde 
wit, was iſt es dann fir eine furcht- 
Ehare Theorie, die ihn glauben ma: 
hen mill, da er aecrettet ift! 
Rönnte der Teufel jelbit wohl eine 
mehr verdammende Religion er- 
runden haben? Und doch, leider 
Heider, Millionen locdt er damtt 
enuf der Meg der Zerftörung, wel- 
&he ſonſt beunruhiat worden mäa- 
wen und angefangen hätten Heil 


Zu ſuchen Auf alle Warnungen 
wend Anklagen des Gewiſſens 


Saat er: „Es iſt alles vollitändig 
Ein Ordnung. Du glaubit dies oder 
Das; dein Glaube ift orthodor; du 
Bit in Sicherheit. Häufig zitiert 
er dabei noch verjtiimmelte oder 
a3 dem Zufammenhang heraus- 
egeriliene Terte, um feine lügen- 
Baften Einflüfterungen zu unter- 
Stüßen, fofhe wie: „Dur Glau- 
Een jind mir jelta,“ „wer an Ihn 
esTaubt, der wird felig werden,“ 
Sshr jeid volffommen in Ihm.“ 


Diejer letztere Ausdrud ijt na— 
entlih in zahllofen Fällen dazu 
Sraucht worden, um den äußeren 


Muin zu bezeichnen, zu dem 
eine menjhlihe Seele gebracht 





> 


F Der Mennsnitijche 
: Katechismus 


mit den Glaubensartiteln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel au 80c 

Bei Abnahme kon 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Brozert 
Rabatt. 

Bei Abnahme von’ 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Progent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mü 
der Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlingten St. Winnipeg 





as Keben von Catherine Booth 
Mutter der Heilsarmee 


—Von W. Elwin Oliphant— 


“ werden 






fann. „Vollfommen in 
Chriſtum!“ „Vollkommen“, ohne 
irgend welche wahre Buße, ohne 
ein Darbringen des Herzens, oh— 
ne die geringite innere oder äuße— 
re Umwandlung; „vollfommen in 
hm“, während man außer Ihm 
lebt, und gar feine bewußte Ver- 
bindung mit Ihm bejigt; „voll 
Fommen”“. ohne ein3 der Kennzer 
hen eines gottloſen Lebens zu 
verlieren, ohne eine Qugend it- 
gend welcher Art zu empfangen 
ohne irgend etwas zu tun oder zu 


leiden, amsgenommen vielleicht 
ein geflüftertes „ich glaube”; 
„eollfommen“ in einer Minute, 


ſeitdem jemand auf einen Tert 
deutete, mit dem dag arme Opfer 
vielleicht ſchon Teine ganze Xe 
bens>eit hindurch vertraut gewe— 
fen iſt! „volffommen in Chriſtum“ 
mit einem nagenden Gewiſſen und 
einem Herzen, das jo fündig, jo 
leer, jo macht- und freudlos iı, 
wie je — jo „vollfommen”, mie 
ein armer Leichnam „bollfom 
men” fein würde, wenn man ihn 
bemalen und in die Kleider eins 
febenden Menichen ſtecken würde! 
Möge Gott Ste von einem jolchen 
erlogenen Heil, wie das iſt, erret- 
ten!” 

Die als der dritte Punkt der 
Rnrimuth-Brüder genannte Leh— 
te bon 

Chriſtus als Stellvertreter 
richt nur in Hinſicht auf die Ver— 
ſöhnung mit Gott, jondern auch 
auf den Gehorfam gegen Gott, 
befämpft ſie an. enter anderen 
Stelfe folgendermaßen: 

„Diefer Chriltus wird als eine 
Rechtfertigung und als ein Schut 
in der Sünde emporgehalten, und 
nicht als ein Befreier bon der 
Sünde. Es wird Männern und 
Frauen verfichert, daß ihnen fein 
Uebel zuftogen kann, wenn jie an 
Neien Chriitus alauben, wie im 
ühriaen auch ihr Herzenszuitand 
beichaffen jein mag, oder wie jehr 
jte auch durch ihre Handlungen 
die Geſetze der Gerechtigkeit und 
der Wahrheit itbertreten mögen. 


In anderen Worten, eg wird 
den Leuten gelehrt, da Chriitus 
das Geſetz für fie erfüllt habe, 
nicht nur injomweit, wie es nötig 
inar, Seine Verſöhnung zu ihrer 
Rechtfertigung zu bollbringen, 
ſondern daß er an Stelle, oder als 
einen Eriat für des Sünders 
eiaenen Geboriam oder für dejien 
Seiligung Seinen eigenen Gehor: 
fam geleiſtet babe, welches im 
eigentlichen Sinne meint: Troß- 
dem du unwahr biſt, iſt Chriſtus 
deine Wahrheit; trotzdem du un— 
rein biit. it Chriſtus deine Keuich- 
heit, trotzdem du unehrlich biſt, iſt 
Chriſtus deine Ehrlichkeit, trotz 
dem du unaufrichtig biſt, iſt Chri— 
ſtus deine Aufrichtigkeit.“ 

Sn Sinſicht auf dieſen ſelben 
Punkt der Plymouth-Brüder, der 
„Zurechnung der Gerechtigkeit 
Chriſti“ ſagt Frau Booth ein an— 
deres mal: „Die Idee von einem 
„Stellvertretenden Chriſtus“, 
angenommen als eine äußerliche 
Bedeckung oder Zuflucht, anitatt 
al3 „eine Kraft des unendlichen 
Lebens“ iſt ein Betrug des Ten- 
fels, und fie iſt zum Ruin für 
taufende von Seelen -geworden.... 
Ich möchte Sie fragen, meine Zu- 
hörer, was für eine Art Chriſtus 
haben Sie? Haben Sie einen 
Chriitus, der Sie rettet, der Ihr 
Herz erneuert, der Sie inſtand 
fegt, in Gehorfam gegen Gott zu 
leben, oder erwarten Sie von die- 
fem äußerlihen Bhantafie-Chri- 
ſtus, dag Er dieſes Gehorchen für 
Sie bejorat?” — 

Ueber Themas allgemeiner Ar} 
war fie ebenjo Klar und originell; 
fo jagt fie 


Mennonitiſche Rundſchau 





Ueber die Mode: 


„Nun, was iſt die Mode? Was 
bedeutet der Ausdruck? Es be— 
deutet, die’ Art und Weile der 
Welt nahzuahmen und zu tun, 
wie die Welt tut. Wenn wir Die 
große Mehrzahl der Menfchen um 
uns ber betrachten, finden wir, 
daß ſie völlig gottlos, jelbftjüchtig 
und unwahr ilt, und dennoch ilt 
fie eg gerade, welche in der Mode 
den Ton angibt, Nicht die wenr 
gen, wirklich gottesfürdtigen 
Männer und\Frauen, welche Gott 
zu dienen und der Menjchheit zu 
helfen beitimmen die Mode, jon- 
dern es ift immer die Mehrheit. 
Snfolgedeiien jehen wir, daß die 
Mode immer der Art und Weite 
entgengejegt iit, in der Gott es 
haben will. Daher können diejent- 
gen, die der Mode huldigen, un— 
mäönlich die Diener Gottes jein! 
Diefe Schlußfolgerung fann nicht 
umgangen werden.“ — 

Wenige öffentliche Redner des 
legen Jahrhunderts haben in das 
moderne Phariſäertum— d. 1. die 
Ansicht, dab das Evangelium nur 
die Liebe Gottes dem Sünder ge- 
genüber offenbare und nicht auch 
den zufünftigen Zorn, welcher 
her dieieniaen kommen wird, 
die eg erwählen, Knechte der Sün— 
de zu bleiben — einen jo tiefen 
Einblif gehabt wie Frau Booth. 

Veber Liebe und Hölle 
jagt fie: 

„Ein eigentümliches Erbar— 
men iſt das, welches die Menjchen 
lieber umfommen läßt, als ihnen 
zu jagen, daß die Sünde eine Höl- 
le gebiert, aug welcher niemand 
fie eretten fann. Was würden wir 
bon eimem Vater denken, der zu 
mitleidsvoll wäre, um uns Die 
Wahrheit zu jagen? Würden wir 
nicht jagen, er jei graufam? Wenn 
Du dem Kinde, das an Deinem 
Ofen *ipielt, nicht jagen magit, 
da das Teuer brennt, weil es 
Dich deswegen, daß Du Feuer 
dort halt, fir graujam halten 
könnte, und wenn Du es deshalb 
lieber dem Kinde ſelbſt überlaſſen 
willſt, das Feuer auszufinden, in- 
dem es hineinfällt, könnte es ſich 
doch mit Recht über Dich beklagen. 
„Huͤſch! Erſchrecken Sie die Leute 
nicht; fingen Sie ihnen etwas vor; 
reden Sie freundlich zu ihnen; es 
gibt feine modernen Worte fiir 
Hölle und derartige Schrednilje”. 
Sn früheren Beiten gab es Pro⸗ 
pheten, deren feurige Warnungen 
vor dem kommenden Gerichte gan— 
ze Nationen zur Buße führten; 
aber jetzt denken die Menſchen es 
beſſer zu verſtehen. Der Gott, wel— 
cher jene armen alten Fanatiker 
ſandte, um klare Worte des Zorns 
und des Urteils zu reden iſt nicht 
ihr Gott. Seine Worte brennen— 
den Vorwurfs und furchtbarer 
Drohungen ſind nicht der Schwer- 
punkt ihrer Botſchaft. Leider! Le;’ 
der! Solche weinerlichen Seelen 
find es nicht wert, eg mit Dingen 
der. Ewigkeit zu tun zu haben! 


Mer witrde im SHoipital einen 
Mann minjchen, der zu „weich“ 


it, die Wunde zu unterfuchen, zu 
„barmberzig“, das totbrinaende 
Glied zu amputieren, zu „Liebe- 
voll“, um mit Entjchlojjenheit zu 
fagen: Thue diejes; leide diejes, 
oder jtirb? „Sinweg mit ſolch' 
einem gefühlvollen Arzt!” wür— 
den Sie jagen, „laßt ihn Rojen- 
blätter pflüden!” — 

Gegen das bloße Formen-Chri- 
stentum, welchem fie bei ihrer Ar. 
beit jo jehr häufig begegnete, rich— 
tete jie ihre ernitejten, ſchärfſten 
Angriffe. In einer ihrer Anfpra- 
hen redete fie bejonders einge- 
hend über: 


Kein Heil durch Ceremonien. 


Wir finden die ganze Anſprache 
in ihrem bemerfenswerten Buche 
„Bopuläres Chriſtentum“ (©. 
42); aber wir müjjen uns bier 
auf die Wiedergabe einiger Sätze 
bejchränfen. 

Sie klagt: 








Miĩttwoch, den 17. Januar 1925. 


Beachten Sie ihr Auto 


fragen >te uns an 
tungsplan, Surdh 


über unjeren Erhal- 


den Sie ibr Auto länger 


erhalten und fpariamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die metit-vollfommenijte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Eid, 
Sort St. & Dorf Ave, 


. 


Winnipeo. 
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„O, die vielen tauſende von 
Seelen, welche ihre Hoffnung für 
die Erlangung der Seligkeit auf 
die Tatſache gründen, daß ſie ge— 
tauft ſind! Welche eingewurzelte 
Neigung iſt doch in dem menſchli- 
chen Herzen, äußeren Formen zu 
tertrauen, anitatt die innere.Öna. 
de zu fuchen! Und ad), als mas 
fir ein Hindernis, anitatt. eine 
Silfe, haben jich in diefem Yalle 
die Formen für das Wachstum, 
nein, jogar für das Bejtehen jenes 
geiitlihen Lebens erwiejen, in 
welchem die wahre und einzige 
Kraft der hriitlihen Erfahrung 
beſteht!“ 

„Nichts iſt klarer für alle dieje— 
nigen, welche mit der Geſchichte 
des Chriſtentums vertraut jind“, 
faat fie weiter, „als da der über- 
mäßige Wert, welcher diejen Cere. 
monien beiaelent wird, eines der 
größten Sindernifje für die Aus— 
breitung de3 Chriftentums gewe— 
fen iit.... Wundern Sie fich da 
nod), wenn wir in der Heils-Ar- 
mee vor der Möglichkeit, das Grö— 
Bere dem Geringeren opfern zu 
müſſen, zuriicfjchreefen, zumal wir 
noch durch den großen Apoſtel der 
Seiden darin bejtärft werden, 
welcher Gott dankte, daß er feinen 
jeiner Befehrten getauft habe, und 
zwar aus ganz demielben Grun— 
de, ı"mlid weil dieic!ben Die 
Geremonie zur Urſache von Strei. 
tigfeiien machten?“ — . 

Ebenſo nachdrücklich zieht ſie 
gegen ſozialle Uebelſtände, gegen 
das Ausbeutungs-Syſtem man— 
cher Fabrikanten und Geſchäfts— 
leute zur Felde: fie fürchtete ſich 
niemals, die Wahrheit über ſolche 
Dinge zu ſagen, ſelbſt wenn ſie 
den ganzen Saal voll ſolcher Leu— 
te vor ſich hatte, und fie gebrauch— 
te manchmal eine ſolch' Fühne 
Sprade, wie faum jemand an- 
ders es diefen Leuten von Ange- 
jicht zu Anaficht gegenüber gewaat 
hätte. Man leſe nur das, was fie 
in demelben Buche über das Leu— 
teichinden jagt. 

Was Catherine Booth einen 
ſolchen Einfluß in der religiöfen 
Welt verlieh, mar die Flare Arı 
und Meile, in der fie die Wahr- 


heit darfeate. Wie ſchön it zum- 


Beiſpiel ihre 


Unterſcheidung zwiſchen wah— 
rer und falcher Liebe 


in dem folgenden Auszug aus 
einer ihrer öffentlinen Anſpra— 
chen: 

‚Saliche Liebe ſchreckt vor Wi— 
derſpruch zurück. Sie kann keine 


Aelteſter J. 


„Dunkle Tage” 


Verfolgung ertragen. Hier tjt ein 
ganz unfehlbares Kennzeichen von 
ihr: fie ift immer auf der gewin— 
nenden Seite, d. h., dem Anſchein 
nad) die Gewinnende — bier un» 
ten — nit, was ſchließlich am 
Ende die Gewinnende fein wird. 
Wenn die Wahrheit auf einem 
Thron fitt, mit einer Krone auf 
dem Haupte, dann ijt dieie faljche 
Liebe die allerlauteite in ihrer Un» 


terjtügung und Hingabe; aber 
wenn ihre Kleider im Staube 
ichleppen, und ihre Nachfolger 


vereinzelt, ſchwach und arm find, 
dann mag Jeſus Ehriftus für ſich 
felbit jorgen. Manchmal denfe ic) 
mit Hinficht auf diejes Zeterge- 
fchrei über die Ehre Gottes und 
die Seiligfeit der Religion, id) 
möchte wohl gern ‚einmal einige 
bon diejen Frommen mit Sejus 
dort in der Gerichtähalle jehen, 
unter einer Schar wüſter, höhnen- 
der Soldaten. Dann möchte ich 
gern einmal ihren Eifer für die 
Ehre Gottes jtehen, wenn es ihre 
eigene Ehre berührt. Sie find 
wunderboll eifrig, wenn Seine 
Ehre u. ihre Ehre zujammen ge- 
ben; aber wenn der Pöbel auf 
Seinen Ferſen ilt und jchreit: 
„Sinweg mit Ihm! Sreuzige 
Ihn!“ dann mag Er nad) Seiner 
eigenen Ehre jehen, und fie wer- 
den für die ihrige jorgen. 

Die wahre Liebe halt zu dem 
Seren Jeſus auch im Schlamm, 
ſowhl wenn Er fait unter Seinem 
Kreuze erliegt, als wenn die Leu— 
te Zweige herabreißen und „Hojt- 
anna“ rufen. Sch fürchte, mande 
Leute machen den Herrn Jeſus zu 
einem Dedmantel, unter dem ſie 
ihre Zwecke verfolgen. Gott möge 
geben, dab wir nicht zu der Schar 
gehören; denn wenn es der Fall 
fein jollte, dann wird Er uns di— 
reft von den Phorten des Him— 
mel bi3 zu der alleräueriten 
Hölle ftürzen. Dieſe faliche Liebe 
fann nicht ins Gefänanis gehen, 
und niemals werdet ihr fie auf 
dem Sceiterhaufen finden. Sie 
wird es immer fertig befommen, 
fich zur Seite zu drüden und ihr 
Geſicht zur verändern, bevor es 
bis zu ſolchem Punkte fommt. 
Niemals in Unehren, niemals mit 
Jeſus Chriitus in der Minder- 
beit, auf Golaatha, am Kreuz — 
me mit Ihm, wenn .... im 
Irammph einherreitet. 

D, ich denfe oft, wenn aufs 
neue Zeiten der Verfolgung ber- 
einbrechen würden, wieviele von 
ung würden treu fein? Wieviele 
würden bis zum Gefängnis ge- 
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„Die Bibel — Gottes Wort“. 
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hen? Wieviele würden bei der 
Wahrheit ſtehen, wenn der ſchrei— 
ende, heulende Pöbel auf ımjeren 
Serien it, folher, wie Ihm auf 
dem Wege zum Kreuze folgte, fol. 
der, wie um Sein Kreuz umber- 
ftand und Ihn anſpie, und die 
Würfel um Sein Gewand warf 
und feine Kleider unter jich teilte, 
Leute wie die, melde ihre Säup- 
ter jchüttelten und riefen: „Ande- 
re hat Er gerettet, und Er fann 
ſich jelber nicht retten!” Wieviele 
bon uns würden dann zu Ihm 
halten? Aber jo wahr wie Ihre 
Seele lebt und auch die meinige, 
dies iſt die einzige Art der Liebe, 
welche die Prüfung am Gerichts⸗ 
tage beſtehen wird.” — 
Gortſetzung folgt.) 


Erinnerungen an Dr. Victor Konder, 
den Freund der Mennoniten-Flücht- 
linge in Brafilien, 








Bon Friedrih Wilhelm Brepohl 
(Sao Leopolde). 





„Darin liegt feine Kunſt, Dok— 
tor und Magifter zu erden, dies 
fann man ums Geld. Aber die 
Kunft ift, ein Doktor in Wahrheit 
zu fein. — — Du mußt belfen 
wollen, und der Geift der Wahrheit 
wird dich leiten und führen.“ 

(Baracelfus.) 

Wenn je in einem Menjchenleben 
die Wahrheit diefer Worte des gro⸗ 
Ben deutſchen Myſtikers und bahn⸗ 
brechenden Arztes eines längſt ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts nach außen 
in Erſcheinung trat, ſo geſchah es 
im Wirken meines am 6. August 
1941 in der Caſa de Saude Sao 
Gebaftiao in Rio de Janeiro ent- 
ſchlafenen Freundes, des Federal⸗ 
Miniſters des Verkehrs und der 
öffentlichen Arbeiten außer Dienſt, 
Dr. Victor Konder. Man muß Dr. 
Victor Konder nicht nur als Amts- 
perjon, als Ctaatsmann, Politiker, 
Juriſt oder aus dem geſellſchaftli⸗ 
chen Leben, ſondern als Menſch ges 
kannt haben, dann weiß man, daß 
der große, wie von Urgewalt ge= 
triebene Zug feine® Weſens mar: 
Ein Helfer fein zu mollen. Gin 
Zug, der ſowohl fürs Vaterland, 
wie für jeden Einzelnen in Erjchei- 
nung trat. 

Diefer Zug beitimmte fein Han—⸗ 
deln ſchon, als er noch Schüler in 
Sao Leopoldo war, fpäter al 
Staatsjefretär feines Heimatſtaa— 
tes Santa Catarina und erjt recht 
auf der Höhe feiner Macht als Fe— 
deral-Minifter des Verkehrs und 
der öffentlichen Arbeiten im Kabi— 
nett des Bundespräfidenten Was 
ſhington Luiz. Wer einmal feine Au—⸗ 
dienzen im Minijterium erlebte, oder 
weiß, wie Koloniften fich mit Heinen 
Dingen, die für fie aber unüberivind- 
lich waren, an ihn wandten und ſtets 
ein bilfsbereites Herz fanden, der 
befommt einen Begriff von dem gro— 
Ben Volksfreund, der in Konder da= 
hin gegangen ift. 


"Ehriftliche Gelegen⸗ 
heĩts⸗ u. Tiſchlieder 


Von Johann J. Jantzen 
Der Preis ift 35c portofrei. 
Zu beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Lid. 
672 Arlingten St., Winnipeg 
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Schilderungen bon Verhãltniſſen, 
Sitten u. Gebrãuchen, wie ſie vor 
100 Jahren in den menmonitiſchen 
Anſiedlungen herrſchten. Eigene merk⸗ 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beſtellung zuſam⸗ 
men einſchicken. Von Canada ſchicke 
man Bank⸗Draft auf New York oder 


iehen direft vom Verfaſſer: 
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Es ift nicht meine Aufgabe, dem 
Staatsmann und Bolitifer ein Wort 
der Erinnerung zu jchreiben, au 
niht über feinen großzügigen 
idealen Plan der Schaffung eines 
„Mujeums der Einwanderung“ in 
Blumenau, der leider unausgeführt 
blieb, aber ein Zeugnis feines geni- 
alen Denkens ift oder von jeiner För- 
derung der genofjenfchaftlihen Vieh— 
zuchtſtation des Munizfps Blume- 
nau, für die der von ihm gefchentte 
fapitale Veollbluthengſt ein „Ieben= 
diger Beweis“ iftl Das alles über- 
lafje ich berufeneren Federn. Mein 
Nachruf gilt dem Menſchen Dr. Vic- 
tor Konder. Meine Beziehungen zu 
ihm waren zunächſt geſchäftliche, die 
fich aber immer mehr zu freundſchaft⸗ 
lichen ausgeſtalteten. 


Duch Arbeiten bon mir im 
„Kompaß“ auf mid aufmerkſam 
geivorden, jchrieb mir eines Tages 
Dr. Victor Konder, und faſt gleich- 
zeitig ſchrieb mir jein Bruder Prä⸗ 
feft von Itajai Marcos Konder zu 
einer wirtſchaftlichen Frage. Hier⸗ 
aus entſtand ein beiderſeits leb— 
hafter Schriftwechſel. 1927, gele⸗ 
gentlich der Vorbereitungen zur 
50⸗Jahrfeier der Einwanderung der 
Wolgadeutſchen in den Staat Pa⸗ 
rang, ud ic dann auf eigene Fauſt 
den inzwiſchen Verlehrsminiſter ge⸗ 
wordenen Verewigten ein. Er ließ 
ſich durch den Präfekten von Ivin⸗ 
ville vertreten, da er ſelbſt verhin⸗ 
dert war zu —— Brieflich aber 
nahm er zu der von P. Wilhelm 
Fugmann in Ponta Groſſa und mir 
verfaßten Feſtſchrift „Die Wolga- 
deutſchen im braſilianiſchen Staate 
Parana“ Stellung. Er begrüßte die 
Schrift in ehrlicher Begeiſterung als 
einen wertvollen Beitrag zur Kultur⸗ 
und Siedlungsgeſchichte Braſiliens 

Ich ahnte damals nicht, daß dies 
zu engerem Zuſammenarbeiten füh— 
ren ſollte. Um ſo größer war mein 
Erſtaunen, als eines Tages (1928) 
ein Vollruſſe, dem Hochadel ange- 
börend, mit einem Gmpfehlungs- 
ihreiben Dr. Victor Konders bei 
mir erjchien. Diefer sufjifche Ade- 
lige war der Abgeſandte einer aus 
rund 5000 Familien orthodorer Ruf- 
fen bejtehenden Flüchtlingsgruppe in 
den baltifchen Staaten, die eine neue 
Heimat und damit GSiedlungsland 
fuchte. Der Abgefandte Hatte auf 
Grund der 1923/24 bon meinem 
Duzfreunde, dem Mennoniten Hein 
rih Braun, ehemals Profefjor am 
Mennogitenfolleg in Halbitadt in 
Südrußland, gemachten Beröffentli- 
Hungen über feine, zwecks Suche nach 
Siedlungsland in Uruguay angeftell- 
ten Erhebungen, nad Montevideo ge- 
wandt. Während man aber Braun u. 
den Mennoniten großes Entgegen- 
fommen bezeugte — ich erwähne nur, 
daß Heinrich Braun in beſonders 
danfbarer Weife der Beratungen des 
Leiters der Weizen-Berfuchsanitalt, 
des Weitfalen, Profeſſor Dr. Alberto 
Boerger in La Ejtanzuela gedachte — 
war man einer Mafjenanfiedlung or= 
thodorer Ruſſen etwas jfeptifch ge— 
genüber getreten, und jeheiterte tro& 
des Wohlivollens des damaligen uru= 
guaiſchen Landivirtichaftsminiiters, 
die Siedlungsaftion an der Haltung 
der Leitung der Uruguaifchen Land— 
banf. Der uruguaiihe Landivirt- 
ihaftsminijter wollte dem Rufen a- 
ber gerne helfen und empfahl ihn 
Dr. Victor Konder. Der Ruſſe fonn= 
te nich aufhören zu erzählen, wie äu— 
Berjt entgegenfommend ihn der bra— 
ſilianiſche Verkehrsminiſter aufge— 
nommen habe. Nach längeren Bera— 
tungen und nach Rückſprache mit dem 
damaligen Bundespräſidenten Wa— 
ſhington Luiz habe er ihn dann an 
mich gewieſen und ihm einen miniſte⸗ 
riellen Freipaß für etwaige Reiſen 
nach und in Barana und Santa Ca— 
tarina erteilt. Gemäß der Anwei— 
fung Konders ging ih dem Mann 
dann zur Hand. Die Ruſſen konnten 
fich aber nicht für Parana oder San— 
ta Catarina, wohin Konder fie gerne 
gebracht hätte, entjchließen. Sie ha— 
ben fich fpäter im Staate Sao Pau— 
Io, Goiaz, und Argentinien nieder- 
gelafien. Damals erfannte ich zum 
eriten Male die große Hilfsbereit- 
ſchaft Victor Konders, die offenbar 
au dem uruguaiichen Landwirt» 
ſchaftsminiſter befannt tar. 

Es follte noch befjer fommen! 

Herbſt 1929 war der erſte Flücht⸗ 


lingstransport (Ware, wie ihn der 
ruſſiſche Kapitän nannte) in Kiel ein 
getroffen. Lauter Mennoniten! Ir⸗ 
gend jemand ſandte mir den Zei— 
tungsbericht. In Erinnerung an Kon⸗ 
ders Empfehlung ſandte ich ihm die- 
je Ausſchnitte. Sofort empfing ich 
ein Amtstelegramm, ich möchte mit 
nächſtem Zuge nach Rio kommen. 

Freipaſſage ſei angewieſen, und ſchon 
4 Tage ſpäter war ich in Rio. Nie 
werde ich das Wohltvollen für dieſe 
Mennonitenflüchtlinge vergeſſen, das 
Dr. Konder in jenen Unterredungen 
und Beratungen an den Tag legte. 
Da Habe ich den Menſchen Bictor 
Konder fennen, ſchätzen, ja lieben ge⸗ 
lernt. Biel jpäter bat Victor Konder 
mir gejchrieben, daß er, da er ja für 
die Fragen nicht auftändig war, ſon⸗ 


dern der Sandiwirtihaftsminifter, 
ſich — im Einvernehmen mit dem 
leßteren — bom Bundespräfidenten 


babe autorifieren laſſen, die ganze 
Angelegenheit zu bearbeiten. Und wie 
hat er das getan! Sofort wurde eine 
„brafilianische Hilfsaftion“ ins Le— 
ben gerufen. Dr. Victor Konder über- 
nahm als Minifter das Protektorat 
und veranlaßte ſeinen Bruder, den 
damaligen Staatspräſidenten von 
Santa Catarina, Adolfo Konder, u. 
den damaligen Staatspräſidenten 
bon Parana, Affonſo Camargo, das 
Amt als Ehrenvorſteher zu überneh⸗ 
men. Ich wurde ſofort mit der Ge⸗ 
ſchäftsführung mit ausdrücklicher Zu⸗ 
ſtimmung des damaligen Bundesprä- 
lidenten beauftragt. Es follte Platz 
für 50.000—60,000 rußlanddeutſche 
Flüchtlinge in den beiden Staaten 
Santa Catarina und Baana geſchaf⸗ 
fen weden. Leider kreuzte das deut⸗ 
ſche Auswärtige Amt der damaligen 
Aera den Plan Konders, indem es 
den Regierungsrat Dr. Langer, der 
ſchon in Parabuay und in Uruguay 
Gajtrollen gegeben hatte, zum Reichs⸗ 
bevollmächtigten für die Fuüchtlings⸗ 
fürſorge mit 3000 Reichsmark Mo- 
natsgehalt ernannte, 

Es iſt dem tatfräftigen Eingreifen 
Konders zu verdanken, daß einige 
Tauſend rußlanddeutjche Flüchtlinge 
in Brafilien — und zivar nicht nur, 
wie fälfchlic oft angenommen wird, 
Mennoniten, ſondern auch Luthera— 
ner, Baptiſten und Katholiken, je 
PBentecoftes (Pfingftleute) eine neue 
Heimat fanden. Ahr Wohlergehen 
lag ihm allezeit am Herzen. 

Der große, von Wafhington Luis 
gebillige Plan einer größeren 


Hilfsaktion für die in Charbin, al- 


jo auf chineſiſchem Boden meilen- 
den, große Not leidenden rußland- 
deutſchen Flüchtlinge fam dur die 
1930er Revolution nicht mehr zur 
Ausführung. Nach  diefem Plan 
jollte ein bafilianifches Schiff nad 
Dftafien fahren und alle in Char— 
bin weilenden und noch eintreffen- 
den rußlanddeutſchen Flüchtlinge 
ebtl. ſollten die 
mal wiederholt 
Reife ſollte ich 
Ort und Stelle 
Einleitung mar 
Der deutſche evan— 


an Bord nehmen, 
Reiſen 2 oder 3 
werden. Die erſte 
mitmachen, um an 
zu verhandeln. Die 
ſchon geſchehen. 


geliſche Geiſtliche von Charbin, 
Pfarrer Kaſtner, hatte uns ſchon 
die Liſte der damals in Charbin 


weilenden Flüchtlingsfamilien, ka— 
tholiſcher, lutheriſcher, baptiſtiſcher 
und mennonitiſcher Glaubensrich— 


tung geſandt und auch Ratſchläge 
erteilt, als die Revolution den 
Plan ſcheitern ließ. Die päter ein— 
getroffene. kleinere Schar wurde 
von mennonitiſcher Seite und vom 
lutheriſchen Weltkonbent nach Bra⸗ 
ſilien gebracht. 


Das Größte aber von Konder war 
feine Freundestreue. Die habe ich 
reihlih an mir und anderen erfah- 
ren dürfen. Er war zwar jehr zu⸗ 
vorkommend, auch in geſellſchaftli— 
cher Beziehung, ſchenkte gerne Ver- 
trauen dem, der ihm vertrauens⸗ 
würdig erſchien — aber Freund- 
ſchaft im vollen Sinne des Wor- 
tes war ihm ein foftbares Kleinod, 
da3 er nur jelten ſchenkte. Gab er 
dies aber einmal, fo gab er e3 fürs 
Leben. — Seinen Freunden Bielt 
er die Treue durch Dit und Dünnl 
Auch Widerwärtiges konnte fie nicht 
trüben. 

Nun ift er dahingegangen. Uns 
aber, die ihn überleben, und der 
nachfolgenden jungen Welt, möchte 
ich im Intereſſe des ſchönen Vater⸗ 





Analijiere Dein Getreide zum 


Keimen 


Es ift widtig die Keimfähigfeit Deines 
Dein 
Federal Grain Ltd. iſt Dir gerne behilf- 
lich Dein Getreide unentgeltlih unterfu- 


Getreides zu wiſſen. 


den zu laſſen. 


tor Sonder über alles liebte, dem 
jeder Pulsſchlag und jein ganzes 
Streben und Schaffen galt, im Ge- 
denken an eine ernfte Unterredung, 
die wir einft im Verfehrsminijterium 
in Rio de Janeiro hatten, ein Wort 
zurufen und ins Gedächtnis prägen. 
Diejes Wort Hat in jener Stunde 
der Bereivigte mir mit mürdeboller 
Betonung gejagt. Es ftammt vom 
verſtorbenen ruſſiſchen Cchriftiteller 
und Bauern, Graf Leo Tolſtoi und 
lautet: „Die ganze Welt wäre glüd- 
licher, wenn alle Wejen nicht ſich 
würden.“ 

Einige Male Hatte ich das Ver 
gnügen, mit Dr. Victor Konder 
über Schrifttum zu reden. Ich den⸗ 
fe oft daran, wie warmherzig er Bul- 
mer beurteilte wie jehr Bulwers Za⸗ 
noni ihm offenbar angefprochen hat⸗ 
te, ferner die Lebenserinnerungen 
des Biſchofs der Mennoniten Jakob 
Heinrich Janzen. Beſonders reich 
war ſeine Kenntnis des deutſchſpra⸗ 
chigen Schrifttuums des amerifani- 
ſchen Kontinents. Obwohl ſelbſt von 
deutſcher Abſtammung, war er Bra⸗ 
ſilianer vom Kopfe bis zur Zehe, 
was er einmal ſehr derb bekundete, 
als er mit der Hand auf den Tiſch 
ſchlug und bezüglich Dr. Langers 
Anweſenheit in Blumenau ſagte: 
„Die ganze Sache der Unterbringung 
der rußlanddeutichen Flüchtlinge ift 
feine deutfche, jondern eine brafilia- 
niſche Angelegenheit.“ 

Dr. Victor Konder ift natürlich, 
tie alle, die im öffentlien Leben 
ftehen, von der Menfchen Gunft und 
bon Hader umbrandet worden. Er 
mußte das jehr gut. Aber auch auf 
der Höhe jeiner Macht und als vom 
Bundespräfidenten bejonders geſchätz⸗ 
ter Minijter, blieb er gegenüber jei- 
nen Feinden gerecht und duldjam. Es 
märe garnicht im Sinne des Vere— 
mwigten, ihn als fehlerlos hinzuſtel⸗ 
len — denn er wußte aus des Le= 
bend Erfahrung zu genau und be— 
tone jtet3, was Göthe den Fauft fa= 
gen läßt: „Es irrt der Menfch, fo 
lang er jtrebt.“ Aber, und das iſt das 
Große an ihm geiwejen: Er war alle- 
zeit, im Sinne de3 von ihm zitierten 
Zolitoitvortes bejtrebt, all jein Tun, 
fein Leben und fein Wirfen feinem 
Vaterlande, jeinem Heimatzitaate u. 
jedem Bürger Brafiliens zum Wohle 
zu gejtalten. Co bewährt ſich an ihm 
ein Wort, das er felbjt einmal von 
einem anderen, viel 
Menſchen jchrieb: 

„a3 er geleitet, 
beſtehen!“ 

„Ehre ſeinem Andenken“ 
man gewöhnlich als Schluß eines 
Nachrufes. Für Dr. Victor Konder 
iſt es mir zu ſchal. Da muß ich ſchrei⸗ 
ben: Wir ehren ſein Andenken durch 
die Tat — und dieſe Tat heißt: Wir- 
fen fürs Vaterland und für die Mit- 
menſchen. 


— das bleibt 


— ſchreibt 





Freie Traktaten Verbreitung 
für willige Arb eiter im Weinber- 
ge des Herrn! 


Da ih bier ion läugere De 





umijtrittenen 








Agent der 





FEDERAL RAIN LINMITED 


landes Brafilien, welches Dr. Vic- 


unter dem Bolfe Sjjrael min Trak— 
taten- und Tejtamentenverteilurg, 
arbeite, jehe ich, wie notiverdig 
e3 iſt, auch unter den andern Nas 
tionen gediegene Traftate zu ver 
teilen. E3 find ja heutzutage viel 


Menſchen die in Feine Kirche ode 


Gottes dienit. gehen, und doc; zeig 
fi in fie ein Verlangen jelig zws 
werden. Beim 1eberreichen eines 
Zraftat3 bedanken fich viele und 
andere bleiben jtehen und Iefem 
den Traftat durd. Wie oft be 
fommt man ®elegenheit, verlam- 
gende Seelen ein Wort von Je 
ſus zu jagen. Nehmen wir die Ge 
legenheit wahr. Schon viele Mene- 
Ichen find durch ein gutes Traftait 
zum lebendigen Glauben gefem- 
men. Die perjönllihe Arbeit ı% 
ſehr notwendig. 

Wer die Aufgabe fühlt, und 
willig ift, auf diefem Were fir 
den Seren und fein Reich zu ar— 
beiten, der jchreibe an 9. 8. Hie— 
bert, 459 Cathedral Are Win- 
nipeg, Man. Bar mir jind ver= 
ichiedene, jegenbringende Traftate 
zu haben in. englifcher, deuticher-. 
jüdiſcher, hebräifcher, ruſſiſcher 
polniſcher, ufrainifher und fram=- 
zöiiher Sprache. Wenn möglich 
möcte man bei der Beitellung die- 
Ueberſendungskoſten beilegen. 
Man möcht auch die genaue Adref= - 
fe angeben. 

Einen herzlichen Gruß an alle- 
werten Zejer mit Matth. 9, 37— 
38, wo es heißt: „Die Ernte ifR- 
groß, aber wenige find der Ar— 
beiter, darum bittet den Herrn— 
der Ernte, daS er Arbeiter in jei- 
ner Ernte fende.” Nur einmaß 


madjt du diefe Reife, laß eine 
gute Spur zurüd. 
9. 8. Hieberk 
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Dr. U, J. Neufeld 

. Arzt und Chirurg 
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Dffice: 95 068 
Refidenz: 34 228 


Empfangsftunden: r 
2—5 Uhr nachmittags. 
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Knofpen und Blüten, Band I- 
Veihnadtsmwüniche, Gedicht 
Geſpräche für Rinder 

Bd. I, brofchiert, 
Bei Bezug bon 10 Ex. werde 
noch 25% Rabatt gewährt D 
fe Bücher find portofrei a. 
sieben durch: 


TRE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, Winnipeg | 








7 2 AM 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden- -Goldtitel, mit Futteral 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rüden- -Goldtitel, mit Zutteral 


$2.08 
$2.7E 


Namenaufdruck. 
Name in Golddruck, 35 Cents. Name und Adrefie, 45 Cents. 
Name, Adreſſe und Jahr, 50 Cents, 
Benn Sendung dur die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für jedes 


Bud für Borto. 


Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Bejteller. Be- 


dingung ift ‚daß der Betrag mit der Beſtellung eingeſandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Prozent Kriegsfteuer beim Empfang au* 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington &t.. Winnipeg, Man. w 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 17. Januar 1945. 





| Freie Bibelkurſe uf. für das 
Heim, bon 3. B. Epp und Sohn 
Zheodor. In Deutjch, mie bieher | 
(jeit 15 Jahren). In Englif: 
„Goſpel of Mark,“, and „Prac— 
tical Chriftian Living“. Alto, fre 
Iiterature on all fpiritual prob- 
lem3 of general interejt. — Dies } 
fer Dienjt wird ermöglicht vurd | 
freitwillige Beiträge. j 
Adrefje: „Baf to the Bible“ : 
Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, : 
| Nebr. Diefer Radiodienft geht be= | 
] reit3 über die ganze Welt. Man | 
: beitelle fi „Radio logs“ (Sta⸗ 
4 tionenberzeichnifie) zum freien | 
| Verteilen, | 
— — — 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsichulen, zur 
initematifchen aeTätzung in bie 
el 


Schülerhefte für Oberitirfe 
(Intermediate-pupil) zu ....de 
Beftellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 A-lington St., Winnipeg | 
— — 
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Geſucht 
wird jemand, der auf eine halbe 
Section ſchweres fultiviertes Land 
mit Gebäuden $3500 gegen 5% 


Binfen borgen würde. Abzahlungs⸗ 
bedingungen: der dritte Teil von 
der Ernte. — Man wende ji an: 


Bor 92,: Sperling, WMeanitoba. 





Ihr Schuldbefenntnis. 


Unter diefer Ueberfchrift brinat 
das Gemeindeorgan der Peoples 
Church von Toronto, genannt the 
Teoples Magazine das Selbitbe- 
fenntnis eines Mädchens über ihr 
verfehltes Leben und bejonders 
auch die mehr harmlosen Anfän- 


ge, die dazu geführt haben. Sene 
gläubige Gemeinde mit dem Pa— 
for Ofwald 3. Smity an der 
Spite entfaltet eine erjtaunliche 
Miijionstätigfeit fomohl in der 
innern alS auch der äußeren Miſ— 
ſion mit einem Sahresbudget von 
einigen S0,000 Dollars. Es it 
bezeichnend, dab diefe Gemeinde 
auch ein offenes Muge bat über 
den Gang der Nugend. Auch in 
unfern Blättern dürfte es von 
Bedeutung fein. 
HER CONFESSION. 


“Once I was an innocent, 
beautiful, virtuous, religious, 
ambitious girl. I went to 
school and had lofty edeals 
of doing big things in life. I 
hoped some day to have a 
good husband and a happy 
home, I loved the church; I 
believed my Bible; I went to 
Sunday School; and was in- 
spired to help the needy; I 
was much loved und admired 
by my friends. 

“Then from some whom 
I thought to be my friends I 
caught the ‘repeal fever’. I 
bobbed my heair, rolled down 
my stockings, cut of my 
skirts, penciled my . finger- 
nails. I was made to believe 
that my happiness depended 
on being smart; that only 
popularity, pleasure and a 
sport life were ideal; and was 
told that everybody was do- 
ing it. 

After hearing the cigarette 
advertisements over the ra- 
dio, seeing them in the maga- 
zines and on the billboards, 
and watching my so-called 
friends indulging, I was in- 
fluenced to smoke, and got 
a great kick out of sitting in 
public places, puffing smoke 





Nachrichten der canadi- 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag den 8. Januar 1945: 
In den Ardennes Gebirgen drän- 
gen die Amerikaner die Deutichen 
zurüd im Schneeiturm. 

Die 7. amerifanifche Armee 
hatte auch einen Erfolg zu ver: 


zeichnen im nördlichen Frankreich. 


Sn dem ganzen deutichen Vor— 
fprung beobachtet man, das ſich 
die Feinde zurücdziehen. 

Roojevelt verjpridht dag Ame- 
rifa eine aftive Rolle jpielen wird 
in Zufumft in der europäifchen 
Politik. 

Die Japaner ‚behaupten, daB 
die Amerifaner auf der Inſel Lu— 
zon in dn Philippinen, zu landen 
verjuchten. 


Sn Griechenland wurde die 
Atheniiche Halbinjel durch enalı- 
ihe Truppen von den Rebellen 
gejaubert. 

Dienstag den 9. Januar. Die 
Deutihen verſuchen Montgome- 
ry’3 Truppen aufzuhalten, damit 
ihnen nicht der Rückzug abge- 


fchnitten werde, in dem unlängjt 
entitandenen Vorfprung. 

Deutjche Veritärfungstrup- 
pen berfuchten 15—19 Meilen 
nord-weit von Budapeft der be- 
drängten Stadt Hilfe zu bringen, 
fie wurden jedoch bon der Roten 
Armee zurüdgeichlagen. 

Am 16. San., joll ein 12 Tagı 
langer Waffenjtillitand ſtattfin— 
den in ‚dem Safen Ste Nazaire, 
um die Zivilbevölferung zu eva: 
fuiren. 

Sohn Braden, ıumferer frühere 
erite Minifter von Meanitoba 
mweilt gegenwärtig. in Paris, 

Tofyo und Formoja werden 
mir amerifanifchen Bomben be- 
legt. 

Mittwoch den 10. Jan, Ameri- 
faner landen auf der Inſel Zuzon. 
1000 Schiffe wurden bei d. Lan— 
dung gebraudt. D. Vorbereitung 
zu der Landung dauerte 3 Mona- 
te, Auf vier Plätzen wurden 100, 
000 Truppen gelandet. 

Mllierte Truppen drängen die 
Deutichen auch zurüd an der Weit 
lichen Front. 





Iſt Dein Abonnement für das lanfende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e3 zu ermöglichen? — Wir brauden e3 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Beitellzettel 


Sch ſchicke Hiermit für: 
1. Die Memmonitifhe Rundſchau 


. Den Ehriftlihen YJugendfreund 
(1 und 2 zuſammen beitellt: 


ee RR: ——— 
SEE 


($1.75) ER 
(80.50) ——— 
$2.00) 


Beigelegt find: $..............- 


(Alter oder neuer Lejer). 


Bei Adrefienwerhfel gebe man auch die alte Adrefle an. 
Der Sicherheit Halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief oder 


man lege „Banf Draft“, 
oder „Poſtal Note” ein. 


„Money Order“, \ 
(Bon den U.S. A. auch perfönliche Schecks.) 


„Exbreß Money Order“ 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt, wie folgt: 
RE Ve eo 
Staat oder Probinz: ...................: 





in others’ faces. 

Having lost my desire to 
go to church, or to be with 
church folks, I went with the 
crowds to the dance halls, 
road houses, beer gardens, 
and to the cocktail. rooms. 
I soon became brazen enough 
to call for a drink at the bar. 
I learned to gamble, played 
the races and had many late 
hour dates. 

Now I have had my fling 
— have been a ‘modern gir!’, 
and have had my ‘personal 
liberty’. My virtue is gone, 
my religion is gone, my old- 
time good friends are gone, 
my beauty is gone. Here I 
am — an ugly, bleary-eyed, 
blotch-faced, half-crazy, drun- 
ken sot. I have repealed eve- 
rything that was good, noble, 
refined, beautiful, moral and 
spiritual in my life. 

The few friends I have are 
as miserable as I. My body is 
diseased, my heart is broken, 
my noble ideals are crushed, 
my motherly instinets are 
dead, my good family name 
is disgraced, my character is 
ruined, my ambition is gone. 
My past is evil, my present 
is hell, and my future is dark. 


I am nothing now but a 


REPEAL FEMALE.” 


Raird, Sask. 

Wünſche allen Gottes reichen 
Segen im neuen Sahr. 

Maria Fiſcher möchte gerne 
wiſſen wo ihrer Verwandſchaft in 
Paraguay it. Frau Franz Rlaf- 
fen joll eine Tochter jein von Sf. 
Regiers. Sie heißt Anna. Wür- 
de jehr dankbar fein von ihr zu 
hören. Iſaak Regehr iſt Maria 
Fiſcher ihr Bruder. 

Maria Filcher, 


Vancouver, Victoria und 
jtreiften 


Sn 
NewWeſtminſter B. €. 
die Straijenbahnfahrer, 

Donnerstag den 11. Jan. Auf 
der Inſel Zuzon jind die Ameri- 
faner auf dem Wege nad; Manila. 
Kleiner Widerijtand wurde bon 
den Sapanern bis jet geübt. 

Englifche Truppen gingen heu- 
te 10 M. vor gegen die Deutjchen, 
in den Ardennen. 

Ruſſiſche Truppen umdrängen 
Budapejt immer mehr. 

Deutihe Truppen von Normwe- 
gien wurden an die ‚italieniiche 
Front geworfen. 

Sn Vaneouver murden 15 
Schulen geſchloſſen dur den 
Stillitand der Straßenbahn. 

Freitag den 12. Jan. Berlin 
berichtet, dab die Roten eine Win- 
teroffenfive an der volniſchen 
Front eröffnet haben, 

Es findet wohl eine aroße See— 
ichlacht Itatt im Sndo-China See, 
wie bon Pearl Harbor berichter 
wird. 

Ein PBerabfommen wurde ge 
troffen zwiſchen dem Britijchen 
Kommando und den Rebellen 
wobei der Burgerfrieg in Örte- 
chenland nächſten Montag aufho- 
ren iverde. 

Sonnabend den 13. Jan. Die 
Allierte bemühen jich die Deut- 
ſchen fo jchnell wie möglich zurück— 
zujchlagen, damit fie” fih nich 
feitjegen fönnen im Ruhr ımd am 
Rhein. 

38 jabaniihe Schiffe wurden 
im Sndo-China See vernichtet. 

Die Sapaner haben eine allge- 
meine Mobilifation ambefohlen. 

Deutichland iſt alamiert über 
den neuen rufliichen Anariff. 

Ontario wurde wieder von ei- 
nem größern Schneeiturn heim- 
geſucht. 


® 





6 Simmer Baus 


mit Surnace, Eifterne u. Garage, 
5 Minuten von der Streetcar, in 
Nord Kildonan zu verkaufen. 
Anfragen richte man an: 
518 Billiam Ave. Winnipeg 
— Telephone 89175. — 


ö— DD — 





Grünthal, Man. 

Eben haben wir uns an die 
Zahl 1944 gewöhnt und nun 
jteht jchon eine andere Zahl und 
Bild auf dem Kalender. Wir 
wohnen num ſchon 20 Jahre in 
Canada. Sage hiermit no ein 
berzlihes Danfe für all Die 
Weihnadts- u. Neujahrsgrüffe 
aus Alberta, Manitoba und On— 
tario. Es würde viel Zeit nehmen 
fie alle zu beantworten. 

Johann J. Enns. 


„Mennoniten in Ottawa”. 
In dem Artikel unter der obi- 
gen Ueberſchrift (Nr. 1, 1945) 
iit beim Seten der Schrift em 
Sat ausgelaſſen worden, der den 
Sinn de$ Ganzen undeutlich 
madt. Auf Seite 4, Spalte 5, 
follte es nad) dem Wort „Weih- 
nactslieder” in der 3. Zeile hei- 
Gen: „und anjchliegend verlas 
der Unterzeichnete” die Weih— 
nachtsgeſchichte, uſw. 
Jakob F. Iſaak. 


— 
[2,127 772 2° 
er Ferımaren 





Alle Automobil-Arbeiten pronis' 
und gewiſſenhaft ausgeführt 


er 


Held zu leihen 


auf erjte Hhpothefen. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder jprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Tratſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 














Brankenheim 





mo nad europäiſcher Weile nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen bverjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft vem Patienten zu jei: 
ner Geſundheit zurüd. Sie rei: 
nigt da3 Blut, und ſomit mwiri 
der ganze Organismus neu belebt. 
Du diefem Zwecke haben wir ver— 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und falte ar be 
Spezialität: Frauen- und Haut—⸗ 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranfe Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinfom= 
men fann, jo ichreibe er uns jei= 
ne Beſchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun fit. — 


LIFE & NATURE 
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Nedivood Ave. Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 


Breeders Hatchery 


R.O.P. Sired W. Leghorn and 
Bared Rocks, mixed. or pullets. 


Wir nehmen Bejtellungen auf 


Küchel jest an. 
PETER REDEKOPP 
P.O. North Kildonan, Man. 





| Daus zu verkaufen [ 


| 18x28 mit Küche 10x12 auf | 
275 MeKay Ave, N. Kildonan. | 
Anfragen richte man an: 


I 
G. ©. Schmidt, Bor 27, R.R.2, | 
| 
i 


Winkler, Man. 
— — 











Uhren, Ringe, 
Silber- und Por- 
sellanwaren wer- 
den anf leichte 

Bahiungsbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W. P. T.B. 

es erlaubt. 





INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Ede Sfabel), Winnipeg, Man. 
Phone: 29 900 
John 9. Epp, Eigentümer 
Preisliſte auf Anfrage zugeſchickt. 





mırd Frau Annie Woloftuf /ge= 
iwejene Voth/. Sie hat in Leth— 
bridge, Alta., gewohnt und ift ſpä⸗ 
ter nad) B.E. gezogen. 

Bitte jo freundlich zu ſein un 


jich zu melden; oder wenn Freuu.- 
de e3 wiſſen follten, ihre Adreſſe 
zu ſchicken an John Both, 

St. Catharines, R.R: 2, Ontario. 


£and zum Derkauf. - 


20 Ader guter ertragreicher Bo— 
den, in einem der beiten Zeile des 
Sardis-Chillimad Diſtriktes. Al- 
les Land unter Rultur; in Drei 
Felder mit 5—8 drähtigen „Fen⸗ 
cen“ eingeteilt. Stadt-Wafjerlei= 
tung auf dem Land, Gleftrizität 
in der Nähe. Mennonitifche Kir— 
Ken in 4 Meilen und 9 Meilen 
Entfernung. Voller Preis $4000. 
Man wende ſich in Englifch oder 
Deutih an 
N. F. Neuftädter, 
RR. 2, Sardis, B. E. 


——— EU —— — 





| H. a. Roberts Ltd, 


Eine der größten Firmen in B. €. 

Im Falle eines Umzuges 

aus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende dich an un= 
fern Agent 
D. A. Wittenberg, 

c/o 9. A. Roberts Lid. 
466 Home ©t., Vancouver, B. E. 

Phone Ref. FR 5369 — 
Dffice MA 6421 





Die Bücher 


Verloren in der Steppe .... $1.00 
Warte-Jahrbuch 1943 $1.50% 


find portofrei zu beziehen bon 
Arnold Dyd, Steindad, Man. 











Das Büchlein 
“AN OUTLINE OF MEN- 
NONITE HISTORY”, by 


J. 3. Sriejen, hat den Zweck We- 
jentliches aus unſrer Geſchichte zu- 
ſammen zu drängen, und eine 
überfichtlihe Darjtellung von Ge— 
ihehnijien und Zufammenhän- 
gen im Mennonitentum während 
ſeiner mehr als 400 Sahre zu 
geben. Gleich auf den erſten Sei- 
ten redet das Büchlein von der 
Herkunft der Mennoniten und be- 
ſchreibt kurz umd in großem Um- 
riß ihre Wandrungen, um e3 dem 
Leſer leichter zu machen ein zu- 
jammenhängendes Bild: davon zu 
befommen. Erflärende Abbildun- 
gen ergänzen dieſe Bejchreibung. 

Ein Anhang bringt verjchiede- 
nes aus dem Leben der Rußland / 
Mennoniten, nebit fünfzehn Bil- 
dern. 

Das Buch will Anleitung ge- 
ben Geſchichte und Geist des Men- 
nonitentums3 fommen und berjte- 
ben zu lernen. Es möchte bejon- 
der3 jungen Menſchen Antrieb 
fein zur Selbitbejinnung über 
ragen auf die jeder Antwort ge- 
ben muB. 

Einzelpreis für Canada 606; 
für 25 oder mehr bedeutender 
Abzug. 

Mennonite Publication Dffice 
Newton, Kanſas. 








